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No. 66. Karlsruhe, Montag den ]f . März t?17. 37. fährg.
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Tageszeitung für üas werktätige Volk Wttetvaöens .
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, 75 A > UMtl 4*ß -K . ZngchtrSi dnrch unsere Träger 4K> 4 bezw.tl .Sö durch
den PffmU. 88A bezlv.2,67 -K, durch S. Kckdsün

'tÄV X bezi« 2,BV ; oorauSyaWar.

AuSqavr: WerLaq mittag- . GffchjiftSzrit :
7— 1 u . 2— '/-7 Uhr abends. Frrnffrcchrr:
Geschäftsstelle Rr . 128. Redaktion Ar . 4SI.

Anzeigen : Die Sfpall. Kolonelzeilc od . deren Raum 30 ^ . Platzanzeizen billiFv:,
Bei Wiederbolungenentspr^Rabatt . Schluß d. Annahme '. 16 Uhr Verne , für grsf.
Aufträge nachm , zuvor. — Druck« . Verlag : Buchdruckerei Geck & CstZduSvchc.

Die Aufgaben der
Uelrergangswirtschaft.

3>»n Pa ul N m breit . Berlin.

Rohstosfverteilung , Produktionssördernng und Stwihcottc .

Eine weitere wichtige Voraussetzung der Uebergan -gAvirt-
ischaft ist die Regelung der Produktion. Etz wird Mir mott=
scher der Auffassmig 'ein . daß wir wahrend des Krieges von
der „Regelung" von oben herab mehr als genug gehabt haben
Md daß es damit nach Beendigung des .Krieges ein Ende
j&djett müsse. Aber so wenig ,ms der Frieden gleich eine
siche .Ein - wch Ausfuhr bringt, so wenig können wir sofort
chit einer freien Erzeugung rechnen , die ohne el¬
ftere nicht möglich ist . Wenigstens . müssen sich die Jn -
dnsirien iwd Betriebe, die von der Ein - und Austickr ab¬
hängig sind , einige Beschränkungen gefallen lassen.
Mit Hochdruck . toerben dagegen 'solche Industrien nnd Berufe
arbeiten können , ja sogar müssen, die für die Wiederherstel¬
lung der Betriebe und die volle Ausnahme der Produktion
.notwendig sind , wie die Baugewerbe , die Maichinrnindustrie,
^er Kohlenbergbau und die Eisenwerke, ferner die Lanöwirt-
.ichcftt und die LeheuSmittelgewerbc , nicht minder auch die-
«jenigen Industrien , deren Erzeugnisse im Interesse unserer
iZahtungsbitanz und Valuta ausgesührt werden müsse,,. Für
ich ist . nicht bloß Wagen- und Schiffsraum für Land - rmd
Mffsertkansport bereitzustcLeu , fonde" ,, sie müssen auch in
'elfter Linie Kohlen , Rohstoffe und Arbeitskräste erhalten ,
Äihrend die weniger notwendigen Wirtschaft^ ,vffge zmiick -
lstchen nMien ,

Etz wird affo zwüchen begünstigten , weniger begünstigten
zurüchsehcrktenen Jndwtriev ,yid Erwevbszweigen zu

rfchörden fein , je nachdem sic zrst beickcknuügteir Auf-
chchnre i« d Dmchfiibrimg der UeberMngÄvirtschaft entbehr -

oder nachteilig - find . Das,- . führt zur Aufstellung eines
ftjchaffSpsimes, nach dem die Übergangswirtschaft in

^
Zügen geregelt wird. Als Maßstab gelten- die ver-

!n Betriebs - und Transvortmfttcl . die Entscheidung
killgt natürlich dem Reichskvnmnssarmt ob . Innerhalb der
glichen Jndustriegrr «ppen muß die Verteilung der Rohstoffe,
Hakbzeuge , Arbeitsmoteriakien und Trcmsportgelegenheii
« rter Berücksichtigung der Leistungsfähigkeit und des Bedarfs
der Beliebe gleichmäßig erfolgen und darf eine Bevorzugung
Äer Benochtriligmm einzedier Betriebe nicht stattfmden.

Verteilung der Rohstoffe, Halbzeuge und Arbcitsnm-
lvsÄM sowohl ! der eingeführten als auch der im Inlaute
erzeugten , geschieht am besten auf Grund der während der
sKriWSwirt'chaft gesammelten Erfahrungen durch Zwongs-

oder durch Zentralstellen; zu solchen können auch
■fee bestehenden Krieg sgesillschasten inngebildet werden , von
denen 28 . Rsihenau , der geniale Organisator der Kriegsroh -
W W eilmrg rmd der kriegswirtschaftlichen Gefellschoft -en,
schveibt : „2 >u? Kriegsrohstoffgestilsihaften wurden gegründet
« t straffer bechördlicher Aufsicht Konmüffärr der Reichtz-
Dchiffden und der Mnisterien haben das unbeschränkte Veto ;
fee GefeUchaften find gemeinnützig , weder: Dividenten noch
Ä̂iqvidatrsuSgewffme dürfen sie verteilen , sie haben neben
den sewÄhnstchen Organen der- Aktiengesellichaften, Borstsnd
Wd L»ffichlArllt , noch ein weiteres Organ : eine u « ab °
siffrugige K om m i s s i-« n , Re von .Handelskammennit -
Äsist« «. oder Beamten geleitet wird , die Schätzung^- nud
GertAftMgskvmmiffion . Auf diese Weich steht sie da als ein
SfiÜWg -Grefc zwischen der Aktiengesellschaft, welche die fteie
MHchaMichckapitwistiiche Form verkörpert , und einem be-
HHMchen Organismus ; er«e Wirtschaftsform , die vielleicht
vi ktzWmerrde Achten hinüberdeutet .

" Das Reichskcm »-
MWwrat hat die Grundsätze auszifftellen , naff) denen diese

« ffigen muß, und die Tirrchfuhrnng zir über¬
wachen, sowie Bchchwerden zu Prüien und zu bvicheiden .
' €?me solche Zentralisation der Wirtschaftsffchrung , auch
'>« «« fix durch -Syndikate oder Zentralen- für gleichartige
^stvnchen- unterstützt wird, erfordert natürlich -einen weiten
MKwirtschcsfftichen Blick und ein großes Maß wirffchostlicher
» «« tnksse und Erfahrungen , wie es nur wenig« , Männern
des MrtschaftSlebens zu eigen ist. Tie Leiter der Ueber-

.- « gswirtschcfft, bei denen die Entscheidung liegt , müssen die
« ftürsirfffe der einzelnen Erwerbszweige gegeneinander ab-
feiigxn , de« Gesimckbedari und die Enffvickstrng-slnöglichkeitrn
,̂ r dewiche« Volkswirtschaft überschauen und danach ^ ihre
Dfevrdmmgen treffen. Sie hoben gewissermaßen als . ein
festffchoftücher Geriercch'tab zu . fungieren und ein großes
Stück Bevachwortung ruht auf ihren Schultern. Nim k« r-
.»ff» sie sich gewiß auf alle möglichen Standes - und- Benuss-
'lfekiretnnge« stutzen , arff den Laichwirtschaftsrat u«d die
.^fefevsirtschaftskamnrern , mff Kandels - , Gewerbe - mW Hccnd-
feaiiWcmmwru , auf Wirticbostsverbäude der Unternehnwr
-fest» Arbeiter uud aiff den Beirat des R^Mkonmnffariats .
Es , die erstrr-en Vertretungen sind alle einseitig, zufammen -
festtzt und der Beirat kann mcht w weitiäuffg sein,
fe» rfeSen Äs bn'uKchen SafWsmffms auch die verModen-

sten Bezirke des Reiches zu vertreten. Er kann überdies nur
beraten , aber das Reichskommissariat nicht entlasten . Einer
solchen Eirtlastu-ng bedarf das letztere jedoch , einer gewissen
Dezentralisation nach Wivtschaftsgebieten . Plan könnte an
die Schiffung von Arbeitsärutern denken , dcmgeniäß der
alten Forderung der Arbeiterschaft im wesentlichen allgemein
wirtschaftlich Aufgaben neben solchen des Arbeiicrchltzes.
der Arbeitsveriufttlung und der Statistik zug-cdacht tverhe» .
Bei . der Ueberaangswirt'chast handelt es sich aber um ganz
begrenzte 3lusgoben , nach 3lrt wie nach Zeit , irmnlich >mr die
Entlastung des Reichskommissarrats bei d^r Prüfung von
Beschwerden . Wünschen nnd 3lnträgen hinsichtlich der Zn-
teilung von Rohstoffen , Halbzeug . 3lrbeitsmatenalien,
Fracht-raum , Arbeitskräften uiw . Dazu würden zwrckniätzig
für jeden Bundesstaat, in Preußen für jede Provinz , Wirt-
schastsämter geschaffen, die unter Leitung eines Beauftragten
des Reichskommissarrats ans mehreren Vertretern der zu¬
ständigen Staatsregierrma , sowie der Nnt-ernehmer nnd der
3lrbeiter, al' o nach Art der über. Betriebsfragen entscheiden¬
den Ausschüsse des Hilfsdienstgesedcs zusammengesetzt sind .
Diesen Wirtschastsämtern wäre zugleich die Sammlung von
Materialien , Statistiken und sonstigen Unterlagen zur Beur¬
teilung der wirtschaftlichen Verhältnifie ihres Bezirks zu
übeiiragen.

Eine ihrer dringendsten Ausgaben muß es sein , die Er-
wrrbstütigkeit durch Samnitung , Sichtung und Verteilung
öffeMicher Aufträge des Reiches , der Bundesstaaten; Pro¬
vinzial- , Kreis - und Gemeindebehörden zu fördern . Oeffent-
liche 3lrbeiteu und Lieferungen sind der erste Regrilator der
lkebsrgaugswrrt'chaft, den die fehlende Heeresarbeit ersetzen
muß. Tie Heeresaufträge werden nicht auf einmal gänzlich
verschwinden ; es gibt vielmehr Bauten wiederherzustellen,
Bestände zu ergänzen rmd manches zu reparieren. Aber die
Millionen Liffer-ungen bören doch aus , da muß der öffentliche
Iriebensbedarf zur Aushilfe herangezogen werden . Er kann
ganz böSeutende Aufträge bringen , denn sahrlang sind Bari -
ten , Ergänzungen rmd Reparaturen zurückgestellt worden .
Das rollende Material der Eisen - rmd Straßenbahnen befin¬
det sich in- erichöpft-ern Zustande. Automobile . Postwagen nnd
anderes Fuhrwerk nicht niinder . Ehauffeen , Wege und Stra¬
ßen bedürfen der Wiederberflellung . öffentliche Gebäude
ntüfsen renoviert, Bureau - , Schu -l- imd Anstaltseinrichtungeu
ersetzt und repariert werden . Im Kriege ist alles mehr oder
weniger aufgebraucht, Bureaunraterial, Ticnstkleidcr , 3ln-
sialtswäsche usw . Ter gememnützige Wohnungsbau, der
Wiederouifbau zerstörter Gebiete , die Wiederherstellung der
für Zwecke der .Kriegswirtschaft benutzten Baulichkeiten kann
Hunderttcmfende von Arbeitskräften- auf kürzere oder längere
Zeit beschäftigen. Nur rmissen die 'e Llufträge und Arbeiten
rechtzeitig vorbereitet, etattsiert und ausgeschrieben werden .
Das ist zunächst Sache der aifftraggcbenden Behörden . Tie
Wirtichaftsämter können aber bei der Verteilung dieser 3luf-
träge große Dienste leisten , indem sie dahin wirken , daß kein
Betrieb mit Aufträgen überbäuft wird, während andere Be-
triebe feiern w&ffeu.

Das schwierigste Problem bei der Verfsigbarnlachuug
öffentlicher Aufträge und Lieferungen ist nicht der Mangel
an Bedarf, sondern der Mangel an verfügbaren öffentlichen
Mitteln . Reich , Bundesstaaten und Gemeinden sind schon
während des Krieges tief in Schulden geraten mw ihre Nci-
gu«g, gleich nach Friedensschtnß große Aufträge zu erteilen ,
wird nur gering fein. Trotzdem bleibt keine Wahl , denn ein¬
mal müssen dteft Arbeiten früh-ir oder später doch gemarlft
werden , imd dann ist es besser , sie als Nkotstondsarbeiten aus -
zugeben anstatt Riffensummen für Arbeitslofemmterstützung
aufzuwenden. Da die letztere deur Reich zur Last falten würde;
so oksiiegt diesem auch die Pfticht , die Beschaffung öffentlick^
Mittel für Hebung der Erwerbsmöglichkeit zu erleichtern.
Leistungsschwachen Geureinden müssen Reichs- und Staats¬
hilfen gewährt und andere,i Gemeinden , Kreisen und Pro¬
vinzen Kredite beschafft werden , mn die Berfügbarniackung
öffentlicher Aufträge zu bffchleunigen .

Eine weitere Alffgabo ist die Schaffung einer Kredit -
organisation - für Unternehmungen, die während des
Krieges durch Einberufung ihrer Besitzer, durch Entziehung
des Personals , der Rolßtoffe oder Aufträge in Bedrängnis
geraten sind, dir Wiederauiuahine des Betriebes zu erstich-
tern . Sie würde am besten durch das Reichskwnnussariat in
die Hand genommen . Die Gewährung von Darlehen zu
Produkt-wirszwecken dürste selbstredend nur. zu näßigem
Zinsfuß erfolgen . Tie Voraussetzung einer ausreichenden
Sicherheitsstfftung müßte indes in jedem Falle gegeben sein .
Die llebergongswi-rtschaft führt in höherem Maße als die
Kriegswirtschaft zur Zusammenfassung der -Krä fte ,
zur zentrakisterten Volkswirtschaft und zur
organisierten Volkswirtschaft imd zur orga -
nisinr -ten - Grzeugung - und Verteilung . Ein
Zwang zur Syndizfernng ist nicht nur von oben her gegeben,
sondern er wird auch von uate« aus , von den J -nduftrielle»
und vom Handel, sich erfrsigreich dvrchietzen . Morwpolbil -
dungen öffentliche'.' und privater . Natur wevdtzn in größerer
Zobl und nsit bedeutvkft» veÄtiiriker Mnbt herbortretzen.

-solche Syndikate und privaten Monopole kömieu d« Boiks-
wrrtfchaft während der Ucbergangszeit sehr nachtÄi« , ia
sogar gefährlich werden. Sie können Erzeugnisse auSführcu ,
die für die Jnlaudsproduktiou unentbehrlich sind, könne» tu'
Erzeugung eittsihränken und Waren zurückhalten, mn HM '
Preise cinzuheinisen . Sie können die Maßnahmen des
Ikeichskomnüssa-riats und der Wirffchafisämter , t-ie mehr dein
Genninwohl als dem Nutzen einzelner JnieresscngruM.'u
:1i>cchuung tragen , durchkrerqen und aus der allgemeinen Nor¬
der Zeit Gewinn für sich herausschlagen zu suchen . Eine ge¬
wiss :' fkotwehr wird ihnen ohne weiteres zugestanden wenden
müssen, denn zr,r Ueberwindung der 3kot sind sic ja gegrün¬
det worden . 3lber es muß auch dafür gesorgt werden , daß
diese 3kotwehr nicht aus Kosten- des Gemeinwohls Mibt wird .
Deshalb müssen alle wirtschastlicbeu Syndikate, die eine Sie¬
gelung der Erzeugnisse oder des Handels, der Licferungr-
bcdingungcn , Absatzgebiete und Preist , der Ein- und Arft-
fuhr bezwecken , in ihrer Geschäftsführung der' Kontrolle dft
Reickskonunissariats unterstellt werden . Tie>es niuß das
Recht erhalten- solche Maßnahmen der Syndikate zu vechstft'u ^
und zu verhindern, die der Uebergangswirffchaft nachteitip
werden. Es dürfte nicht zweckdienlich sein , diese Aufficht nur
durch papierne 3lb'chriften , Mitteilungen von Beschlüssen . .
Protokollen und dergleichen zu erledigen , stndecn das Reichs
konnnissariat müßte sich nach Möglichkeit, weuigsteus bch de. -
bedeutenderen Syndikaten , die Teilnahme an de,' Verwchhusw
sichern . Nur so wird es wirklich mfftande sein, . -«meWchod
lichcn Kartellpraktiken entgegenquwirken . K.K .

Vom Krieg.
Mischer Ajerdaich «.

WTB . Großes Hauptquartier , 18. März. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwissi-en La Ba ss e e - Ka nal und der Scarpc mar
die Gcscchtstätigkeit rege . Bei . L o o s .holten unsere Stoß¬
trupps 18 Gefangene aus den e n g l i f ch e n L i n i eu . Bei
der -stits von Ilrras drangen feindliche Erkwidigungsabtei -
I ungen in Bataillons stärke gegen unsere StellunMN vm :
mcfft wurden sie durch Feuer a b g e w i e s e n , bei Roeiii ;
court und T i l I o y wurde eingedrungeuerGegner im Na li -
kam Pf geworfen und ließ eine 3lnzal,l Gefangener ,u
unserer Hand.

Zwischen 3lrras und der Oise haben die Englän¬
der und Franzosen in den von uns planmäßig
anfgegcbenem Gelände st reifen unsere frühe¬
ren Stellungen und mehrere Ortschaften , danmt-er
Bapaume , Perronne, . Roye und Noyon besitzt.
Unsere Sicherungen fügten den, Feinde erhebliche Ver¬
luste zu und wiclien dann , wie befohlen, an ? .

3luf dein rech -ten M a a s u f e r griffen im Morgengrauen
zwei franzö ' ische K o m v a g u i e n das von untz am
16 . März gewonnene Grabenstück nördlich der CheunbrefteS
Fe . an ; der Vorstvß scheiterte .

3ln der C o m b r e S h ö h e und bei M a i z e y , nördlich
von St . Mihiel , brachen Stnrmftupps in bst franzst
fischen Stellungen ein und kehrten nnt 20 Gc -
sangenen zurück.

»
Von der Küste bis zur Ostsee hatte, klares Weffvr gffi« - '

gerte Fliegertätigkeit zur Folge.
In L u f t k ä m v f e n büßte der Feind 19 , durch Abwehr¬

feuer 3 Flugzeuge ein . Leutnant Freiherr v . R i chthafstn
schoß seinen 27 . und 28 . , Leutnant Baldrnniv -s feinen 14.
und 15. Gegner ab .

Wir haben 3 Flugzeuge verloren .
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Keine Kampfhandlungen von Belang.
Mazedonische Front.

Starke 3kng risse der Franzosen zwiiäicn Och -
rida und Prespa '- ee sind abge schlag ei , worden .

Der schwere Kamps uni das Berggelände nörd¬
lich von M o n a st t r hat dem Gegner keine Ivesttftsichen Er¬
folge gebracht. Die beherrschenden Höhen , di« auch nachts
vergeblich angeg -riffen wurden , sind fest in unserer Hand.

Der 1 . Generalquartiermeister : Luden -dor -ff.

Ein neuer Vorstotz deutscher Seeftreit -
kräfte gegen die englische Küste.

WTB . Berlin , 18. März . (Amtlich .) Eines tmi
Marineflugzeuge belegte a,r. 17. Mist; nachmittags de« '
fen nutz die Gasanstalt von Dover ,nit Bombe«.

In der Nacht vom 17. zum 18. März bmchen Trile-n«-
strer Trestreitkriiste ervent in die Straße von Dwver —
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liehen Augriffsgrnppc - wurde ei» feindlicher Zerstörer der
sivnütdcwachung im Nnhtampj versen kt , ei» zweiter Zer¬
störer schwer beschädigt. Tie nördliche Angriffsgruppc ver¬
nichtete beiRorth - Forcland einen Handelsdampfer von
itma I -sisii Tonnen durch Torpcdoschnn und 2 Purvostknschis 'c
durch Ariillcricftuer . Hierauf beschoß sic den bcftstigtcii Ha¬
fen Margatc wirkungsvoll auf nahe Elftsirnnng . Feind-
iichc Landbatterien erwiderte » ohne Erfolg , liniere See-
strritkrmtc und vollzählig und ohne Beschädigung oder Mrn-
jchenverlustc znriickgrkehrt.

Ter Chef des Adinirnlstabs der Marine.
Luftschiff-Angriff auf England .

WTB. Berlin , 18 . März. ( Auiklich .) In der Nacht
zum 17. März belegte ein Marineluftschisforschwadrrtrau hef¬
tiger Gegenwehr durch feindliche Flieger und Abwehrgeschütze
L o n d o u in einem halbstündigen Angriff und dir f n d ö ft -
sichen Grafschaften Englands erfolgreich init Bomben.

Die Luftschiffe sind wohlbehalten zurück -gekehrt - bis auf
^,L. 39"

, das nach französischer Meldung bei Eornpicgnc
nordöstlich von Paris in einer Höhe von 3500 Meter durchdas Feuer französischer Abwehrgeschübe zum Absturz ge¬
bracht wurde.

Ter Chef des Adiniralstabs der Marine .

Einzelheiten über den uneinge¬
schränkten A-Dootkrieg im Februar .

Verl ln , 17. Mürz Im Februar sind durch U -Boot « uni»
Minen , soweit fest' teht, 781 NON Bruttorcgistectonnen Frachtraum
versenkt worden . Davon entfallen mindestens eine Halbe Million ,ank englische 3d »ffc . Mit voller Genauigkeit läßt sich dirje Zahl
»lcht ermitteln , weil nicht ans allen versenkten Schiffen die Flagge
wszumachcu gewesen ist. Das Ergebnis iibertrifst die vor dem
l . Februar gehegten Erwartungen hei weitem . Man hatte , wie zu
oerschweigen kein Anlaß nieht vorliegt , ans 000 000 Tonne, , gerech¬
net auf Grund des damaligen Seeverkehrs nach Abzug eines ge -
wiffrnAntcils neutralen Schiffranm «, der , wie man annahm , dem
Sperrgebiet sernbleiben würde . Tatsächlich ist der weit überwie¬
gende Teil der neutralen Schiffe, die nach England fahren , a»s-
tedliebcn . Unter Berücksichtig,,„ g der dadurch hervorgcrufene » Ein¬
schränkungen des englischen Seeverkehrs wären die Erwartungen
der Marine schon erfüllt worden , wenn rund 525 000 Tonne » ver¬
sinkt worden wären . Statt dessen beläuft sich die Zahl ans 781000
Tonnen . Das Mehr von 256 000 Tonnen bedeutet also, daß die
Erwartungen um nahezu 50 Prozent iibertrofsen . worden sind .

Stellt man die Februarbeurr von 781OOO Tonne » dem eng¬
lischen Secverkebr gegenüber , der im Januar 1917 rund drei Mil¬
lionen im Einlauf und rund 9,7 Millionen Tonnen im AnSlauf
betrug , so sicht man alsbald , w,c unsinnig die von der englischen
Admiralität allwöchentlich veröffentlichte » Ziffern sind, die den eng¬
lischen Hafenvcrkehr mit den versenkten Schiffen vergleicht, und die
den Anschein erwecken sollte, als wenn nur etwa ein Prozent des
englischen Verkehrs betroffen niürdc .

Man kann berechnen, daß rin gesamter Frachtraun , von an¬
nähernd ft1/ .: Millionen Tonnen erforderlich gewesen ist, um den'Seeverkehr der englischen Häfen am 1 . Januar 1917 z » bestreiten .Davon wären knapp 2y; Millionen Tonnen neutraler Schiffsraum .
Rechnet «um , daß von diese« nur 80 Prozent gleich 2 Millionen
Tonne » ansgcblieben sind und rechnet dazu die versenkten Räume
von 781000 , so ergibt sich , daß der auf England fallende Frachtraum
!m Monat Februar überschläglich eine Verminderung um etwa
M Prozent erfahren hat . Unter diesen Umständen wird eine un¬
scheinbare Notiz verständlich, die durch die englischen Zeitungen vom
8. März gegangen ist . Von jeher wurde an , 7. jeden Monats dis
Zahl der englischen AußeuhandelSstatistiken nebst denjenigen des
Seeverkehrs veröffentlicht nnd erschien dann am folgenden Tage
auszugsweise in den Zeitungen . Am 8. März hieß es jeht , daß
infolge der Uehrrlastung des Personal « und wegen Schwierigkeiten
des Druckes die Veröffentlichungcu des Außenhandel « und Srevrr -
krhrS von , -Februar nur mit einer Verspätung von etlichen Tagen
erfolgen könne . Der Februar , der erste Monat des uneingeschränk¬
ten U-BoottrirgcS , ist der erste Kriegsmonat , an dem sich solches

ereignet . Es gewinnt fast den Anschein, als kratze mim sich nicht
rechtzeitig darüber schlüssig werden tönnen , wie „«an da« Vild
rctouchieren soll .

Interessant jsr übrigens auch, das: die Ziffern der im Februar
versenkten Schiffe mit 781 OOO Tonnen bei weitem Höher ist als die
Ziffern der Neubauten des ganze » Jahre « 1916. . Diese beläuft sich
- ns etwa ISO OOO Tonnen . WTB .)

Sonstige KrieWmMte«.
Rücktritt des franzSflfche» Kabinetts .

STB . Paris , 18. März. l Meldung der Agenec Ha-
vas .) B r i a « d hat dem Präsidenten die T e m i s si o n d e s
K a h l n e t t s überreicht .

WTB. Paris , 18. März . lMcldnng der Agencr Ha-
vas .) Tie Minister traten gestern abend Mammen. Briand
erstattete Bericht über die Beratungen , die er über die Be¬
dingungen abgrhalten habe , unter denen das Kabinett
vervollständigt werden könnte . Ter Ministrrrat war
der Ansicht , das; es die Umstände eicheische «, Poincare
jede Frcih ci t z u l a s s e n , so über die Lage zu - entschei¬
den, wie er es für die Interessen der nationalen Verteidigung
am besten halte. Infolgedessen überreichte Briand Poincare
den Rücktritt des .Kabinetts .

Der Rücktritt Scs Ministeriums Briand bedeutet noch
keineswegs den Sturz des Ministerpräsidenten. Offenbar
rechnet Briand damit, daß ihn Poincars wieder mit der Bil¬
dung des Ministeriums betraut, dem ex dann eine breitere
Grundlage geben tvird- Ob sich Briand angesicksts der wach¬
senden Oppositionsstiimnimg wird« halten können , ist aller¬
dings fraglich . Es ist sogar nicht unwahrscheinlich , daß die
Ministerkrise'

sich All einer Präsidentenkrisc auswächst .
Tie Folgen des Kohlenmangkls in Frankreich .

Genf, 19. März . (WTB . Nicht amtlich.) Wegen Koh-
lenmangcls mutzten in verschiedenen Provinzen Frankreichs
Fabriken init Kriegsindustrie schließen oder starke B c -
tri ebsvcrä n der ringen vornehmen. Der N -Bootkrieg
macht schwere Sorge in wirtschaftlicher Hinsicht und stört
empfindlich die für letzt geplante Ucbersührung stärkerer
Truppenverbände von Algier nach Frankreich .

Aus der italienische» Kammer.
Rom, 18 . März . Minister Präsident B o s e l l i hielt in

der gestrigen Kommersrtzung eine Rede, in der er die Aus¬
sprache über die wirtschaftliche Lage zuscimmenfaßte. Zum
Schluß ersuchte er die Kammer, durch Zrrrufe eine Tages¬
ordnung anzunehmen , in der sic ihre edlen patriotischen Ge¬
fühle zum Ausdruck bringen möge. Eintracht für
den Sieg fei das Programm des Ministnmms gewesen
und tvcrde es bleiben. (Lebhafter Beifall.) Er bat die Kam¬
mer, , die Tagesordnung Baccelli anzunehmen, in der . das
Vcrtranen .zu dem Werke der Regierung und den Kräften der
Nation ausgesprochen wird . Diese Tagesordnung wurde in
namentlicher Abstimmung mit 369 gegen 13 Stimmen an¬
genommen und daraus die Sitzung aufgehoben.

Rene Unruhen in Irland in Sicht.
London, 17 . März . (Holländisches Nieuwes Bureau .)

Es gehen Gerüchte, daß an; Sonntag in Irland Kundgebun¬
gen zu erwarten seien . Es wird zwarin Abrede gestellt, daß
der Bevölkerung befohlen worden sei , in den Häusern zu
bleiben, aber die Mitteilung Bonar Latvs im Unterhaus , daß
es notwendig sein könne , an das Land zu appellieren , um
die irische Frage zu ordnen, wird in vielen Kreisen als An¬
zeichen dafür angesehen, datz wieder etwas im Anzug ist .

Mexiko und Amerika.
WTB. Washington, 17. März . (Hollanöske Nieuwcs

Bureau .) Ti« Regierung hat in ihrer Antwort auf die mexi¬
kanische Note , in der voreicichlagen wurde, die Munitions-
lieftnmgen an die Alliierten zu verbieten, den Vorschlag - zu-
riickgelviesen und ihn als ausg^prochen prodeuftch bezeichnet .

Die Revolution in Rußland.
» Noch immer icherstürzen sich die revolutionären Ereig-

niste , so daß es nicht möglich ist , sich ein klares Bild von den
Hergängen zu machen . Nach neueren Meldungen hckt der
zwm Regenten ernannte Großfürst Michael Alexandra -
witsch auf die Herr scherwürde schon wieder verzichtet. Ter
Zar selbst hat ein Manifest an sein Volk gerichtet , dem man
a« Mer Zeile anmerkt, daß es ihm in die Hände diktiert
wurde.

Wern , man den Umfang und die Tragweite der Revo¬
lution auch noch nicht übersehen kann , so steht doch so viel
gnzweifeihaft fest , daß England nicht n»r an der Revolution
« dressiert ist . sondern auch bei deren Vorbereitung intensiv
imtgewirkt hat. Die englische Presse schwelgt in Freuden
und die englische Regierung läßt auch keinen Zweifel darüber,
«atz. ihr ein Stein vom Herzen gewälzt wurde. Ter Aus¬
spruch Bonar Laws , daß die russische Bewegung nicht auf
den Frieden , sondern auf eine Verschärfung der Kriegsstim .
>ptmg hinziele , besagt genug . Indessen darf man sich durch
felche englische Bluffs nicht täuschen lassen . Es wäre das
irfte Mal in der Weltgeschichte , daß ein Volk Revolution
macht, uni den Krieg zu verlängern und den Frieden zu ver¬
hindern . Gewiß , die russische liberale Borgeoisic hat die Ab-
ficht, den Krieg energischer zu führen. Allein ganz abgesehen
davon, daß es mehr als ftaglich ist , ob sie dazu auch imstande
ftt, darf man nicht vergessen , daß die Massen , auf welche
»ie Revolution sich stützt, den Frieden wollen . In P e -
{ e rsburg und Moskau haben bereits große Friedens -
demsnstrationen siattgcfunden . Die Gegensätze spiegeln sich
auch in der Zusammensetzung der revolutionären Regierung .
Der '

Sozialist Tt scheid se und der Arbeiterführer 5t c -
renskrj haben bei den letzten Dumadebaften sich als ent¬
schiedene Gegner der Pläne MiljukowS und seines An»
lpukgs bekannt .

Dazu kommt aber iveitcr, daß die revolutionäre Regie-
vmig kaunr imstande sein wird, die Ernährnngsschwierigkei-
te« kurzerhand zu beseitigen. Gelingt ihr das aber nicht,
ixmu wird die Friedensbewegung an ' Jntentzvität sehr rasch
MVmmv«. Amu »nd gut. der. Kncheptanmel der «^gleichen

und französischen Presse ist verfrüht und cs müßte merk¬
würdig zngehcn, wenn ihm nicht in Bälde ein großer Katzen-
janlwer folgen würde . Noch weiß nian über die Haltung
der Armee nichts Bestimmtes . Wenn es richtig ist, daß der
zum Regenten ernannte Bruder des Zaren bereits wieder
von seinem Amte zurückgetreten ist , so deutet dies darauf hin,
daß die Sache für den Zaren noch nicht endgültig verloren ist.
.Kenner der russischen Verhältnisse stehen dem Sieg der Revo¬
lution sehr skeptisch gegenüber. Sicher wird das alte Regime
nicht wiederkeüren , ob aber die Revolution die Kraft besitzt,das politische Programm des Exekrrtivauschussek durchzufüh -
rcn , steht auf einen ! anderen Blatt. Jedenfalls darf man
sich auf weitere Ereignisse in den nächsten Tagen und Wochen
gefaßt machen . Die Revolution steckt voller Gegensätze und
es ist nicht ausgeschlossen, daß auch diesmal wieder ein Rück¬
schlag erfolgt.

Ein Manifest des abgedaukten Zaren.
Petersburg , 17. .März . (WTB . Nicht amtlich .) Kaiserliches

Manifest .
Wir von Gotte » Gnaden Nikolaus II -, Kaiser aller Russen ,

Zar von Polen , Großfürst von Finnland usw ., tun unseren ge¬
treuen Untertanen hierdurch folgendes kund : .

In den Tagen des großen Kampfes gegen den äußeren Feind ,
der sich seit drei Jahren bemüht , unser Vaterland zu unterjochen ,
hat Gott Rußland eine neuePrüfung schicken gewollt . Innere
Schwierigkeiten drohen eine verhängnisvolle Rückwirkung auf den
endgültigen Ausgang des hartnäckigen Krieges auszuüben . Die Zu¬
kunft ll, .ßlandk . die Ehre unserer Armee , dar Recht des Volkes
und die ganze Zukunft unseres tcaren Vaterlandes verlangen , daß
der Krieg um jeden Preis bis zum siegreichen Ende geführt wird .
Der grausame Feind macht seine letzten Anstrengungen und der
AugeiEck ist nahe , wo unser tapferes Heer in Übereinstimmung
mit unseren glorreichen Verbündeten den Feind endgültig zu Bo¬
den strecke, ; wird . In diesen für das Leben Rußlands entscheiden¬
den Tagen hielten wir e« für «ms GkiMdnSpflicht , unserem Volk

die enge Bereinigung und -Organisation aller seiner Ätiif -j
um einen schnellen Sieg zu verwtttricheu . erleichtern zu ntüftt ;,.
Deshalb .haben wir in Ilebereinftirmnung mit der Duma des Reiches
cs für gut erkannt , der Krone de« russischen Staates zu tnifuge«
und die Oberste Gewalt »icdcrzntegcn . Dn mir uns nicht van u«.
screm geliebten Sofft ! trennen wollen , übertragen wir unsere Erp.
folge auf unseren Bruder , den Großfürsten Michael
Alexandrowtts .ch . den wir -bei seiner Besteigung des Thronez
des russischen Staates segnen . Wir beauftragen unseren SSntöer,in voller Uebereinstimmung mit den nationalen Vertretern zu w.
gieren , die gesetzmäßigen Emrichtungcn auftecht zn erhalten »„fc
auch uns im Namen des vielgeliebten Vaterlandes einen unverletz,
lichen Eid zu leisten . Wir fordern alle treuen Söhne des Vater .

'

lanbes auf , ibrc beilige Baierlandspflicht zu erfüllen , dem Zar « L
in dem schweren AugeuKkck natiunaler Prüfungen zu gehorche «-?
und ihm mit den Bertrcrcrn des Volkes behsiflich zu sein , den richs i !
fischen Staat den Weg des Ruhmes und des Glückes zu fiihr-n. i

Gott schütze Rntzkand !

Ei« Aitfrnf des Großfürsten Michael.
Köt» , 17 . März . Die „,vt&n . Ztg ." meldet aus Ämsterdam -.

Großfürst Michael Alex and ro witsch hat nach der Peters¬
burger Telegraphen -Agentur folgenden Aufruf erlassen : Eine
schwere Aufgabe wirb mir durch den Willen meines Bosses a»k.
erlegt , das mir der; kaiscrlicken Thron während eines Krieges ohne
Vorbildung und während einer inneren Umwandlung überträgt . In
demselben Gedänken , den daS' Volk beseelt , dem die Wohlfahrt böoj
Landes über alles geht, habe ich mich entschlossen, die höchste Gewallt
anzunehmen in der Weise , wie es dem Willen unseres großen

'
i \

Volkes entsprechen wird , das durch eigene Abstimmung , durch fce'
Stimme seiner Vertreter in einer verfassungsgebenden Bersannul
lung über >die Staatsform und das neue Grundgesetz für das rust-
fische Reich entscheiden soll.

Indessen fordere ich unter Anrufung des Segens Gottes alle
Bürger Rußlands auf , sich der vorläufigen Regierung zu
unterwerfen , die aus Vertretern der Reichsduma gebildet und
mit der höchsten Gewalt bekleidet und in kürzester Frist in der Lage
sein wird , aus der Grundlage des geheimen , direkten , - j
gleichen und allgemeinen Wahlrechts in einer ver°
fassungsgebendcn Versammlung durch ihre Entscheidung den Willen
des Volkes mit Bezug auf die Staatsform zu äußern .

Grotzfürff Michael verzichtet auf den
Thron .

WTB. N e u y o rk , 17. März . „Associated Preß" erfährt
aus Petersburg : Großfürst Michael hat am
Freitag nachmittag 2^>. Uhr ebenfalls auf den Thron
verzichtet .

Grotzfürff Rikolai Mkotajewitfch zum
Oberbefehlshaber ernannt .

P c te r s b u r g , 17. Marz. (Meldung der Petersb . Tel..
Ag .) Der Zar hat dein Großfürsten Nikolai Niko -
l a j e w i t sch das Oberkommando der Feldarmee»
übertrage», (ssroßfürst Michael Alexandra witsch
hat seine « Thrvnrechten entsagt .

Unter englischer Kunst.
Köln, 17, März . Tic „Köln . Ztg .

" meldet aus Kopei>
Hagen : Der wlrgraphrsche Verkehr Rußlands mit dem
A ii s l a n d e scheint nunmehr vollständig unter englische
Bewachung gestellt zu i

'
ern . Ueber Li« Vorgänge in Pe¬

tersburg wird nur das verbreitet, was England wünscht

Eine Proklamation der provisorifche » Regiermtg.
Petersburg , 17. März . (PeierSb . Tcl .-Ag. ) Die provi¬

sorische Regierung veröffentlicht folgende Prokla¬
mation :

Mitbürger ! Der provisorische
'

Bollzugsauefchvß der Reich» ,duma hat , unterstützt van der Hilft der Garnsson und den Eiuwoh -l i
ncrn der Hauptstadt , jeht vollständig den schädlichen Einflußes
der alten Regierung gebrochen , so daß er jcht zur festen ^
Organisation der ausführenden Macht schreiten kann . In diesem
Augenblick ernennt der provisorische Ausschuß folgende Minister des .
ersten nationalen Kabinetts , deren frühere öffentliche und polltssche
Tätigkeit ihnen das Vertrauen des Landes sichert. ( Hier folgen die
bereit » gemeldeten Namen . )

Tie ne u c N e g i e r u n g Ivill ihre Politik auf folgende Grun ^
sähe aufbauen :

1 . Allgemeine unmittelbare Amnestie für alle Personro , die
Verbrechen politischer oder religiöser Natur begangen haben , dar-,
unter auch terroriftifche Handlungen . Militärrevolten und Verbre¬
chen gegen die LandlrsirtschastSgeiehe.

2 . Meinungsfreiheit , Pressefreiheit . Ver¬
eins - und Versammlungsfreiheit , sowie Streik -
recht »sit Ausdehnung dieser Rechte auf die Militärpersouen
» evhalb der Grenzen , die die militärischen und technischen Verhakt-
mffe gestatten .

3. Abschaffung aller aus sozialen , religiösen oder nacks-
rmle« Gründen bedingten . Einschränkungen .

4 . Unmittelbare Vornahme von Borbereitungen zur Ein¬
berufung einer konstitutionellen Versammlung,'
di« ans dem allgemeinen Stimmrecht beruhen , eine Rs -
gierung einrichten und die Verfassung annehmcn soll . ^5. Die Polizeiinstftutron wird durch eine nationale Miliz
mit grivählten Cheis , die der Leitung der Selbswcrwaltuug uisier-
ftrllt find , ersetzt.

6. Tie Kommunalwahleu finden auf Grund des all¬
gemeinen Wahlrechts statt .

7. Die Truppen , die an der revolutionären Be --

wegung beteiligt ivaren , sollen nicht entwaffnet , sonder*
in Petersburg konsigniert werden .

8 . Abschaffung aller Enschränkungen für dst,
Soldaten hinfichtlrch der iozialen Rechte, die andere Mitbüi ^
besitzen, doch nur unter der Bedingung einer strengen Militärisstz ^
Disziptin im aktiven Dienst .

Die provisorische Regierung legt Gewicht daraus , hinzuzufüyer . .
daß sie nicht beabsichtigt, den Kriegszustand zu benützen , um Rc
Durchfühnmq der oben genannten Reformen ausznschieben. (Wl^-) :
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9t . 66. Montag, den 19. März 1917.

VereinfachungderRechtspflege.
Dem Reichstag ist ein Gcsetzenüourf zugegangen , der eine Ver¬

einfachung der Rechstpflege üeröeisübrcn soll . Der Entwurf knüpft
Jn die im Jahre 1910 vom Reichstag beratene Reform der Rechts-
isflege au , die damals nicht mehr zum Abschluß gelangt -. In der
Begründung wird darauf hingclviescn , daß zu prüfen ist. ob nicht
rchne Schädigung der Allgemeinheit Kräfte , die durch die Rechts¬
pflege in Anspruch geuommeu sind, in noch weiterem Umfang als
tzksher für andere Ausgaben sreigemacht werden können. Bloße Ber -
weltungs :naßnah,nen führen nicht zum Ziel . Weitere Kräfte kön¬
nen nur durch gesetzliche Maßnahmeu organisatorischer Art gewon¬
nen werden , die eine Verringerung des Aufwandes an Personen
Vi& Arbeit ermöglichen , ohne der Gewähr für eine geordnete
Rechtspflege Abbruch zu tun . Die von dem Entzourf vorgeschlage-
ôen Maßnahnien beziehen sich aus die Gerichtsverfassung , auf das

, .̂ erfahren in biirgerlichcn Rechtsstreitigkeiten und in Strafsachen .
I Die Amtsgerichte sollen bei Ucbcrtretungen und Vergehen leichtester
L Art ohne Schöffen entscheiden. Srraskammersachen sollen noch mehr
| als bisher von dem Staatsanwalt an die Schöffengerichte gebracht
| werden können . Einige Schwurgerichtssachen sollen drr Straf -
| kammer zur Aburteilung zufallen . Die übrigen Bestimmungen\ bringen in der Hauptsache eine Herabsetzung der Zahl der Richter

sbei der Strafkammer als Berufungsinstanz , bei der Zivilkammer
in erster Instanz und bei den Senaten der Oberlandesgerichte , eine
Verringerung der Zahl ' der Geschworenen , eine Milderung des
Kerfolgungszwanges der Staatsanwaltschaft , eine Ausdehnung des
Strafbefehls und eine Einschränkung der Privatklagen .

Die Schöffengerichte waren bisher zuständig außer fiir Ileber -
.Irstungen auch für Vergehen , wenn keine schwerere Strafe als
sechs Monate Gefängnis oder 1500 Mark Geldstrafe zu erwarten
war. Rach dem neuen Entwurf sollen die Schöffengerichte zustän¬
dig sein, wenn keine höhere Strafe als Gefängnis oder Festungs¬
haft von cmem Jahre oder Geldstrafe bis zu 0000 Mk zu erwarten
fit . Den Schöffengerichten können künftig auch Verbrechen zur
Aburteilung überwiesen werden , z. B . bei Diebstahl , Betrug im
Rückfall , wobei es sich vielfach um nicht besonders schwere Versch¬
langen handelt .

Den Strafkammern sollen künftig von den Delikten , die dem
Schwurgericht zur Aburteilung Vorbehalten waren , überwiesen wer -
itat die Verbrechen der Urkundenfälschung , des betrügerischen Ban¬
krotts, der Dcpotuntcrschlagungen , der Amtsverbrechen , der Ber .
brechen des Meineides und der Sittlichkeitsdelikte . In der Beru¬
fungsinstanz sollen die Strafkammer statt mit fünf , nur noch mit
drei Richtern besetzt lverden . Die Zahl der Geschworenen wird von
.Mols auf sieben herabgesetzt ; während bisher zur Verurteilung
mndeitens acht von zwölf Stimmen notwendig waren , sollen dann
mindestens fünf von den sieben Stimmen zur Bejahung der Schuld -*
stage nötig sein .

Bisher mußte die Staatsanwaltschaft in allen Straffällen , die
zu ihrer Kenntnis gelangten , ein Verfahren cinleiten und wenn die
Vcrdachtsgrnnde ausreichend waren , Anklage erheben . Der Ent¬
wurf gibt der Staatsanwaltschaft die Befugnis , bei gewissen Straf¬
taten unter bestimmten Voraussetzungen von der Erhebung der
Klage abzusehen . Bei der Auswahl der Tatbestände wurde davon
-ausgegangen, daß cs der Staatsanwaltschaft ermöglicht werde »!' iell , geringfügige Verfehlungen des täglichen Lebens unverfolgt zu
lassen , soweit sie eine gerichtliche Ahndung nicht erheischen. Solche
Verfehlungen sind llcbertretungcn , icrner Vergehen , die nur mit
geringen Freiheitsstrafen oder Geldstrafen bedrobt sind, dann auch
dw Vergehen des einfachen Diebstahls , der Unterschlagung und des
Betrugs, soweit es sich dabei um einen Gegenstand im Werte von
Nächstens 25 Mk . bandelt . In allen diesen Fälleit ist cs in das
blieben der Staatsanwaltschaft gestellt , ob sic Anklage erhebentftf oder nicht.

Eine wesentliche Ausdehnung erfährt der Strafbefehl . Hinsicht-
der Freiheitsstrafen bleibt eö bei dem bestehenden Höchstmaßt« l sechs Wochen ; dagegen ist die Grenze der Geldstrafe , die bisherW> Mk. betrug , beseitigt worden , sodaß künftig Strafbefehle auf««er Geldstrafe in beliebiger Höhe lauten können.
Wesentlich eingeschränkt werde» die Privatklagesachen , und

Kt»ar soll das Verfahren in solchen Sacken nur eröffnet werden ,der Fall vom Gericht ausdrücklich als Kriegssache betont

wurde . In allen anderen Fällen soll das Verfahren ruhen Ins
nach Beendigung des Kriege , und dic Klage gilt als zurückgczoperi,
wenn dann nicnt innerhalb eitles Monats die Wcitersührnng des
Verfahrens beantragt wird .

Im Zivilrechtdersabren sollen bürgerliche Rechtsstreiiigkciten
in erster Instanz durch Cnizc »richtcr anstelle der Zivilkammern ent¬
schieden lverden , und zivar kommen als Einzelrichter in erster Lime
Landgericht - Präsidenten und Landgerichtsdirekioren in Frage . Unter
Umständen können auck Oberlandesqerichtsräte zu Hilrsrichtern
bei dem Landgerickr bestellt werden . Der Entivurf legt Wert dar¬
aus , daß als Einzelrichler nur ältere erfahren Richter Verlvendung
stude» sollen . Zur gütlichen Beilegung von Rechisstreitigkeiten soll
außerdem das Sübneberrahrcu eine erhebliche Ausdehnung erfah¬
ren , insbesondere soll dieses Verfahren vom Arbestszwang befreit
bleiben .

manchen war alles umsonst , und sie haben dadurch den Opfer -
sinn^ anderer . den ich oft zu bewundern Gelegenheit gehabt, ,zu Schanden gemacht . . . . Klagt nicht über jene , die ge- ,
ziolingen waren , solche Anordnungen zu treffen , sondern, ;
Bauer mid Müller , klagt über eure Standesgenossen 1"

Deutsches Leich.
„Wenn die Sozialdemokratie nicht gewesen wäre ! "

Bon einem Parteigenossen in : Felde erhielt die „Frank.
Volkstribüne" einen Weihnackstsbrief übermittelt, den der
protestantische Pfarrer Bäumler in Schönbrunn bei Wun-

. siede ! an die Soldaten aus seinen! Sprengel , die sich an der
Front oder im Lazarett oder in der Garnison befinden , ge¬
richtet hatte. Wir heben aus diesem Briefe folgende Sätze
hervor:

„ . . . Die in den Städten haben schon viel durchmachen
müß

'en. Etz ist alles mögliche, das die Leute im ganzen so ruhig
hinnehmen . Wenn auch manches Aufbegehren vorkommt , im
ganzen scheinen gerade auch die Arbeiterfrauen gut
Disziplin zu halten . Das baben sie — mag man sonst
über die rote Partei vor dem Kriege sagen , was man will —
meiner Meinung nach von der Sozialdemokratie ge¬
lernt . . . Und wenn die Sozialdemokratie nicht gewesen wäre ,den« Hütte »rock mehr, w .e es jetzt leider noch manchmal ist, jeder
nicht weiter als bis zu seinem Gartenzaun gedacht . . ."

Pfarrer Bäumlcr — so schreibt dazu das genannte Par -
teiblatt — ist nicht etwa ein besonderer Freund unserer Par¬
tei , vielmehr hat er vor dem Kriege , besonders bei den Bay.

i reuther Rcichstagsivahlkämpfen , manchen Zusammenstoß mit
Sozialdemokraten gehabt. Bon um so größerem Gewicht ist
fein jetziges Urteil .

Das Jrsuitenffksetz .
Wie der „Bayer . Kurier " erfährt , soll nunmehr die Ent¬

scheidung über das Jeinltellgesetz in greifbare Nähe gerückt
fein . Ter Bundesrat dürfte sich voraussichtlich demnächst
mit der Angelegenheit befassen, nachdem die Frage nun ein¬
mal soweit spruchreif geworden sei .

Tr . Heim an die Bauern.
In der jüngsten Nummer des Wochenblattes „Der Frän¬

kische Bauer " richtet Dr . Heiin ein „ernstes Wort in
letzter Stunde " an die Landbevölkerung . Er
knüpft daran an , daß die Landwirtschaft durch die Ausmah¬
lung alles Brotgetreides bis auf 94 Prozent „auf das
schwerste getroffen" iei , da die Kleie oder Futtermehl damit
fortfalle ; aber diese Maßnahme sei der ernstesten Notwendig¬
keit entjprungen . Tann schreibst Dr . Heim u . a . weiter:
„ Wer'N das notwendig ist, dann tragen ei n gut Teil
Schuld daran diejenigen Angehörigen des Bauernstandes,die u n b c k ü m m e r t u m a l l e E r m a h n u n g c n , um
alle Hinweise auf derr Ernst der Zeit Brotgetreide verfüt¬
tert haben . Es ist aber nicht allein die Berfütterung des
Brotgetreides , die uns in diese Schwierigkeit gebracht hat.
Leider sind in ganz Deutschland und airch bei uns in Bayern
hunderte und tauserlde von Fallen aufgedeckt worden , wo
Müller den Banern mehr Getreide vermahlt haben, als sie
durften. Hunderte von Müllern mußten deshalb bestraft und
ihre Mühlen gesperrt werden . . . . Wir sind e i n Volk, und
es kann nicht so gehen , daß ein Teil der Volkes entbehrt und
es dem anderen noch verhältnismäßig gut geht . Ost habe ich
während des Krieges solche Mahnungen ausgesprochen . Bei

Soziale Rundschau.
* Die Arbeitsnachweise für Kriegsbeschädigte. Im Jahn

1916 ergab die Bermitttungstätigkeit der Arbeitsnachweis
für Krieg-Geschädigte in ganz Baden folgende Zahlen : Ge¬
meldete offene Stellen 5118 , davon in Staats - , Gememde-
usw. Dienst 860 . Tie eingelaufenen Stellengesuche von
Kriegsbeschädigten betrugen 5169 , davon suchten Stelle in
Staats -, Gemeinde- u 'w . Dienst 975. Die Zahl der zustandê
gekommenen Vermittlungen belief sich auf 2896 , davon in .,staats - , Gemeinde- usw. Dienststellen 785 . Für den Badi-

'
scheu Landesarbeitsnackstveis allein ist das Ergebnis folgen- ,des : Gemeldete offene Stellen 2542 , davon in Staats - , Ge¬
meinde - irfw. Dienst 362 . eingelaufene Stellengesuche von
.Kriegsbeschädigten 1054 , davon suchten Stella in Stvafttz .Gemeinde - nfw. Dienst 164 ; Zahl dar zustandegekommenrn
Vermittlungen 730 , davon in Staats - , Gemeinde- uiw '
Dienststellen 219 .

* Arbeitslosen - Bersicherungsanstalt . Die lange geplante Er¬
richtung einer Arbeitslosen -Versicternngsanstalr der Stadt Lud -
w : gsbafen a . Rh . ist nunmehr beschkoffen . Sie tritt bereits am
1 . April ds . J § . in Kraft . Im städtischen Hau 'shaliungsplcm siriffür diesen Zweck 25 000 Mk . bewilligt . Die Anitalt ummßt eine
Versichcrur'gs - und eine Zuschußkaffe . Mitglieder können

'
olle hierbeschäftigten Arbeiter und aitch Kleingewerbetreibende werden . Bei

Arbeitslosigkeit wird nach einer Mitgliedsdauer von 52 Wocken auidie Dauer von 60 Tagen für den Tag 1 Mk . Unterstützung gewährt .

Ungarns GetreideproduktLon.
lieber die im ungarischen Abgeordnctenk -aus besprochene Frageder Getreidelwierung Ungarns ai » seine Bundesgenossen Oesterreich»nd Deurschland wird in zwei inhaltreichcn Artikeln der Wiener

„ Arbeiterzeitung " berichtet . Die 1916er Ernte brachte 80
Millionen Zentner ( vermutlich , nach österreichischem Gebrauch zu100 Kilogramni gerechnet ) Reggen , Weizen . Gerste, Mais und
.Hafer . Das zu Beginn des Jahres 1916 infolge von Wasser und
Wetterkaiastrophen drohende Unheil wurde durch die Organisations¬
arbeit des Hardelsminifteriums ( für Landesverteidigung ) so glän¬
zend überwunden , daß kaum einige Prozent des Bodens unbebaut
blieben . Im Jahre 1914 waren allerdings 110 Millionen Doppel¬
zentner geerntet worden , im ausgesprochenen Mißjahr 1897 bei
einer um Millionen Hektar kleineren Ackerfläche nur 82 Mil¬
lionen . so daß 191V zwar ein ungünstiges , aber immerhin noch er¬
trägliches Erntejahe gewesen ist. Man nimmt an , daß daz. Er¬
trägnis höher war als die vorhin angegebene aintliche Zahl . Dcr
Jnlandsbcdurf in normalen Zeiten beträgt ( ohne Hafer und Mais ,
also an Brotgetreide ) 58,3 Millionen . Nach- Abrechnung der ver¬
mutlichen ZM der in militärischer Verpflegung Siebenden , unter
Hinzurechnung der Kriegsgefangenen und unter Berücksichtigung des
gewerblichen und Saatbedarfs kommt der Artikel zu dem Ergebnis »
daß 15% ' Millionen Doppelzentner für die Abgabe an die Armee
und die Bundesgenossen zur Verfügung gestanden haben mühten .
Dabei sind die Regierungszahlen und der ungarische Friedenskon -
snmi zugrund gelegt .

Die Ursachen der vom Grasen T i s z a beklagten Knopphei,
niüssen also in der Verbrauchsrcgelnng liegen . In Ungarn »st ein¬
mal die Gerste nicht in die Vcrbrauchsregelung einbezogen , während
in Oesterreich 75 Prozent der erzeugten Gerste aus Mehl verarbeitet
wurden und 25 Prozent den Landwirten zum Schrote » überlassen
wurden . In - Ungarn ist dementsprechend Gerste verfüttert worden
und die Höhe des Viehbestandes soll z. B . bei der Räumung gewiffer
siebenbürgischer Landstriche gewaltig überrascht haben . Für das
Vieh standen auch 20 Millionen Doppelzentner Mais zur Ver¬
fügung . Während der städtische Verbraucher in Oesterreich aus
90—100 Kgi Brotfrucht im Jahre rechnen kann , bestimmte die
ungarische Regelung vom 30 . Mai 1916, daß in der Laichwirtschaft
pro Kops bis Mitte August 1917 pro Monat 18 Kg . Brot feucht, also

Vagdad.
Die Märchenstadt des Orients . -

Tie romantische Phantastik der Märchenwelt von „Tau -
und eine Nacht " nmwebt diese Stadt , in deren Oieschichte

Kch der Aufstieg und der Glanz 2er islamitischen Herrschaft
Mersvieaeln . Doch die einst weltberühmte Stadt — Harn«V Raschids, des großen Kalifen, zehrt seit Jahrhunderten
jj|* der Vergangenheit und der Erinnerung . Die Pracht-«Wien und die schimmernden Paläste der abbasidischen Ka¬
cken find längst verschwunden ; nur Ruinen zeugen heute

von vergangenem Glanz und von einer Macht , die sich»ereinst voii Bagdad aus über das weite Reich Mohamineds
t
®? seiner Anhänger erstreckte. Nur einzelne Moscheen,

.̂ chtrge Türme und drer alte Stadttore sind noch ans der
vert erhalten, da Bagdad die größte und prächtigste Stadt

ganzen Orients war , aus dec Zeit , in der Harun al
Mchib Gesandte mit schiminernden Schätzen ins Abend-

an den Hof Karls des Großen schickte . Das BagdadM heute liegt auch keineswegs an der Stelle der alten
Aarchenstadt ; der neuere und größere Teil liegt aui östlichenMer des Tigris , während sich die Ruinen des alten BagdadM der Westseite des Flusses finden , Ivo auch die Zitadelle

Beide Teile sind . durch eine 200 Meter lange Schiff-
miteinander verbunden . Die heutige Hauptstadt des

Mchno.migen Wilajets Bagdad zeigt das typische Gepräge
mohammedanischen Siedelungen in Asien ; ihre Straßen

v ™ eng und winkelig ; in truminen Windungen ziehen sie
ifo den charakteristischen Häusern des Orients hin ,
^ mst ihre,» schmalen und engen , vielfach vergitterten Fen-
^ ^ Gehemmisse ahnen lassen, die hier nicht verborgen sind.
^ dem langen und heißen Sommer dieser Breiten wirbeln,de: trockene Wüstenwind mit seinen! Gluthauch vori

gewaltige Staubwolken durch di? ungepftaster-? ! Gassen ; kommt im Herbst die Regenzeit , so verwandeln
Straßen in edit orientalische Schlammwege . Derlei

iMri zum Orient , und auch Bagdad macht in dieser Hinsicht^
^ Ausnahnre von dieser Regel .

^ .̂ ues freilich hat die alte Kalifenstadt vor allen anderen^ rnischen Geineinwesen voraus : ihre derühmten

Bazare . Sie bilden die lebte sichtbare Erinnerung an di
große Vergangenheit der Stadt ; alles, was der Orient an
Kostbarkeiten , an künstlerischen und phantastischen Erzeug
nisten , an Dingen des Gewerbeflcißes hervorbringt, findet
sich hier in schier erdrückender Fülle . Diese Bazare sind keine
engen Magazin -' , keine unseren abendländischen Läden
ähnelnde Verkaufsstätten . Es sind mnchttge, lange und weite
ßlänge, die mit gewölbtem Mauerwerk gedeckt sind , und durch
die sich ununterbrochen der bunte und lärmende Verkehr des
OricntS wälzt . Da sicht inan die kostbarsten persischen und
indischen Teppiche ; da liegen persische Schals aus , von einer
Pracht der Farben , wie man sie im Abendlande kaum je zu
sehen bekommt . Da werden eigenartige indische Stoffe ans
Seide und Baumwolle feilgehalten; da blitzen in edelsteingc-
schmückten Scheiden kostbare Damaszener Klingen. liegen
phantastisch lange Reiterpistolen neben modernen Schußwaf¬
fen ; da sieht man echten Monsselin aus Mosul, der Stadt ,die dieseru Gewebe seinen Nanien gegeben hat ; da wird das
berühmte rote und gelbe Leder feilgehalten, das zu den ge¬
schätztesten Erzeugnissen der Industrie voll Bagdad gehört .
1 ! nd inmitten dieser Schätze des Orients fehlen nicht die Er¬
zeugnisse der Industrie des Abendlandes. Vom gediegenen
Fabrikat bis zum billigen Massenschund ist alles vertreten,was irgendwie in diesen! Lande gebraucht wird und verkäuf¬
lich ist . Auch in den Karawansereien, den Chanen, deren
Bagdad etwa dreißig hat , wird ein schwunghafter Handel mit
den verschiedenartigsten Produkten des Morgen- und Abend¬
landes getrieben. Hier ist der Markt für die Güter , die die
großen Karawanen aus Persien und Afghanistan, arrs In¬
dien und aus den Kaukaiusländern nach diesem großen Hau-
dcls - und Stapelplatz bringen ; von hier wls nehmen auch oie
Waren des Abendlandes mittels der Karalvanen ihren Wegin die entlegenen Gebiete Vorderasiens. Groß ist in Bagdad
der Handel mit Landesprodntten . Datteln , Reis , Brotge¬treide, Schafwolle , Ziegenbaar . Galläpfel, Gunrini und Bälle
gehen in großen Mengen nach dem Abendlande ; prächtige
Früchte aller Art kauft mdVi in den Bazaren und Karawan-
isreien und überall, bei den fliegenden Händlern , die die
Stadt durchzicl)en und in monotonem Singsang ihre Waren
anpreisen. Tonn alles gedeiht unter dieseni gesegneten Hrin-
melsstrich , obwohl die einstige Fruchtbarkeit des Zweisttow-

landes seit Jahrhunderten versiegt ist. Immer weiter hat
die Wüste ihre Fangarme ausgestreckt ; ihre Sandwogen
haben längst die fruchtbarsten Landstriche Mesopotamiens
verschüttet , und die künstliche Bewässerung ist versiegt. Aber
dort, wohin das belebende Naß noch dringt, wachsen Tastest !
und Feigen und alle anderen Früchte des Orients in üppiger
Fülle . Tic brennend heiße Sonne in diesen! Lande bringt
sie zur Reife, und die schönsten Zitronen und Orangen, duf¬
tende Granatäpfel und süße Limonen, Aprikosen, blaue
Pflaumen und Maulbeeren werden überall in Bagdad in
Fülle feilgehalten.

Unter den Bauwerken der Stadt sind neben der halb ver¬
fallenen Zitadelle und den! Konak des türkischen General¬
gouverneurs einige Moscheen beinerkenswert, von denen die
Tschamah el Sukh el Gazel als die älteste berühmt ist. Die
Tschamah el Merdschamiah zeigt noch Ueberreste altem Am-
beskcnwerks ans der Zeit der abbasitischen Kalifen. Die
Wohnhäuser vou Bagdad sind aus Backstein erbaut und haben
nur ein Erdgeschoß mit darüber liegender Terrasse . Selten
öffnet sich ein Fenster nach der Straße ; durch die Bergitte-
ruiig erblickt man nur selten einen spähenden Männer - oder
Franentopf . Nach den Höfen und Gärten sind die kleinen
Fenster aber zmn Oeffnen eingerichtet ; in den Häusern der
Wohlhabenden sind diese oft tveiträumigen Höfe mit Spring¬brunnen geziert, und schattige Bäume erheben ihre Kronen
U'di hinaus über die flachen Dachterrassen . Tenn so lebhaft
auch das Treibeu in deil Straßen der Stadt ist, irgendwelcheintinieren Aeußerungen des türkischen Lebens kommen dochdun fieniden Besucher nickst zu Gesicht. Dieses Leben ist , zu-
m st bei der türkischen Bevölkerung, ganz auf die Häufe : und
Hösi; b-eschräiitt , und von der auf 200 000 Seelea gesckiätztenB -. vö .

'
kerung von Bagdad gehören mindestenZ 150 006 zudm Bekennern des Islam . An zweiter Stelle unter der Be°

wehr .erschaft stehen die Juden , deren es 40 000 in Bagdad
gibt : der Rest wird von Christen gebildet , meist Armenierund Griechen .

Tie Stadt Bagdad wurde im Jahre 754 gegründet .Harun al Raschid eriveiterte mn das Jahr 800 die anfangs [auf das westliche Tigrisuser beschränkte Siedelung durch '
einen neuen Stadtteil ani Ostufer des Stromes und legte

’
dir eiste Schiffbrücke icher den Tigris an. Im 10. und tl .^»



Rr. K .
NN Jahr 218 Kg. zurückgehalten werden dürfen ; Bon den 20 Mil¬
lionen Ungarn galten 13,8 Millionen als Angehörige der Lcmd -
' Ivirischast,! Entsprechend reichlich , ja überreichlich, ist auch die Ber-
sorgungsoerechtignng des landwirtschaftlichen Gesindes . Bis 15 . Ok¬
tober 1016 durfte auch jedermann seinen Bedarf an Brotfrucht
selbst decken und zwar pro Kopf 10 Kg. pro Monat . Die Wohl¬

habenden machten davon , besonders in den Landstädten, natürlich
reifen Gebrauch . Und endlich ist die Kriegsproduktion AG . — so¬
zusagen die Reichsgetreidestelle — ein Privatunternehmen.

Die folgen dieser höchst „ liberalen" Zustände spüren wir , spü¬
ren aber auch die Volksmassen in den größeren ungarischen Städten .
Denn eben jetzt wird die Brotration in Ungarn zum 1 . April um
ein Viertel herabgesetzt und vom 20. März wird 25 Prozent Mais-
'
m«U beigemischt.

Voden.
oc . Bruchsal , 17 . März . Nach dem Voranschlag kann trotz er¬

höhter Ausgaben der bisherige Umlagefuß bem- 36 Pfg . beibehalten
werden . Die Einnahmen für 1017 sind auf 536,150 Jt , die Aus¬
gaben ans 1156 580 Jt veranschlagt , sodah ein ungedeckter Aufwand
tun 630 430 M besteht. Die Erhöhung der Steuerkaprtalien macht
,eS möglich, mit der bisherigen Umlage auszukommen. _ Dagegen
wird km BürgSrausschuh eine Erhöhung des GaSpreiseS vorge-
.ichlagen und zwar ein Aufschlag von 20 Proz . auf Leucht-, Heiz-
imd Motorengas unter Aufhebung der seither gewährten Rabatte
und ein Aufschlag van 10 Proz . aus das Automatengas. Ferner
wurden die Gebühren für die Grubenentleerung erhöht . Erfreukich
-ißt die Zunahme der verfügbaren Sparkossenüberschüsse von 68 805 <Ä
im Borjahr auf 120 006 Jt in diesem Jahr .

bc. Baden-Baden , 18. März . Aus der Rheinstraße wollte der
üebcnjährige Volksschüler Anselm , ein Sohn des im Felde stehenden
Randsturmmanns Fritz Anselm, vor einem in Fahrt befindlichen
eiektrißhen Wagen über das Gleis springen . Ter Wagen konnte
nicht mehr zum Halten gebracht werden und erfaßte den Knaben ,
'
welcher schrecklich verstümmelt und getötet wurde .

WTB . Philippburg, 18 . März . Bauernvereinstagung .
linier dem Vorsitze des Haupivorstandsmitglicdes Ripplinger -
Oberhansen fand eine Bauernvereins!agung für den Bezirk Phi-
'üppsburg in Anwesenheit von Vertretern aus 18 großen Orten der
»Umgebung Mit . Tr . B - t t o n g - Freiburg sprach über den neuen
Wirtschaftsvlan. insbesondere tcher Preispolitik, Versorgung der
Städte imt Gemüse und legte dar, daß in den nächsten drei Mo¬
naten bei Entscbeidungskampf auf der Scholle geführt werden
müsse. Bürgermeister Rechtsanwalt Fischer - Philippsbnrg be¬
richtete über die Ergebnisse der Philippsburgcr Anbaumission und
legte in beredten Worten die Bedeutung des finanziellen Durch-
battens dar . Stadtrat Schwan ing er - Bruchsal legte die
Münde oar, warum der Bauernstand sich gerade an der jetzigen
Kriegsanleihe beteiligen müßte. Es gehe nms Ganze. Wir müssen
'außer dem militärischen und wirtschaftlichen auch den finanziellen
Sieg erringen . Nach 6 Uhr wurde die eindrucksvoll verlaufene
Vogmig nach anregender Diskussion geschlossen .

bc . Pforzlwim, 18. Mürz . Die 22jährige Dienstmagd Deagda-
*wre Jung aus Mannheim erschwindelte sich in Ober-Eßlingen
die Tracht einer Rotenkreuz -schwester und verübte in dieser Klet-
diuig eine ganze Anzahl Betrügereien in Mannheim, Karlsruhe,
Frankfurt a . M. . Stuttgart und hier. Die Jung war erst am 16 .
Dezember aus der Strafanstalt entlassen ivorden .

oc. Freiburg, 17. März . Das dreijährige Kind einer hiesigen
Familie fiel in einen Kessel mit heißem Wasser und verbrüht« sich
stark , so daß cs starb.

bc . Freibnrg , 18. März . Der Lehrerin Anna Hoch aus Oiber-
tziekbsch, Amt Sbcrba«t , wurde vor etwa 14 Tagen bei einem Eisen-
badminsall der rechte Fuß abgefahren . Jetzt ist die junge Dame
'an der Perkehung gestorben .

sc . Lörrach , 17. März . Ter erste direkte Zug von Basel ins
badische Land seit Kriegsbcginn sst am Dienstag nachmittag 2 Uhr
vom BaSler Zcntralbahnhof über Basel—Bad. Bahnhos —Frei¬
burg—Heidelberg nach Frankfurt a. M . abgefahren . Es war der
Sonderzug mit etiva 50 Schlveizer Gästen, die zur Eröffnung der
Ausstellung von Arbeiten der in der Schweiz internierten deutschen
Soldaten emgeladen wurden.

bc . Konstanz , 18. März . Tie Gemeinde Stutenhardt nimmt
zur Zeichnung bei der Kriegsanleihe einen Holzhieb von 600 Fest¬
smetern , die Gemeinde Buchheim einen solchen von 200 Fest-
meiern vor .

bc . Mannheim, 18 . März . Die Firma L . Feil u . Reinhardt
zeichnet 750000 -M , die Reue Sunlicht- Gefellschaft von 1014
1 000000 Jt , die Hessische Kunstmühle AG. 100 000 ibie Mittel-
ttanbskaffe 1016 G. m . b. H. 250000 M zur sechsten Kriegsanleihe.

bc . Mannheim, 18. März . Die städtische Sparkaffrnkommisfion
hat im Hinblick auf den Stand des Geldmarktes den Zinsfuß für

Ktznthaben an der Sparkasse auf Giro- und Scheckkonten mit Wir¬
kung voni 1 . April 1917 ab bis aus weiteres auf 3 Proz . festgesetzt.
— Bon der Firma Stahlwerk Mannheim-Rheinau wurde dem Be¬
zirksausschuß Mannheim für Kriegsbeschädigten - und KriegShinter-

Jahrhundsrt hatte Bagdad feinen größten Glanz und Reich-
tmn erklommen. Es war zu jener Zeit unbestritten die be-
deutendste Stadt des Erdkreises und seine Bevölkerung wurde
mH zwei Millionen Seelen angegeben. Aber wenn auch
diese Ziffer sicherlich sehr übertrieben war , so beweist lwr Um¬
sang des asten Stadtbildes noch unzweifelhaft die außer -
»rdentkiche Größe und Bedeutung der damaligen Kalifen¬
stadt . Sie war der Sitz hoher Bildung und Gelehrsamkeit,
ungemein entwickelten Kunstgewerbes und eine den ganzen
Orient beherrschenden Handels . Die ausfchmückende Phan¬
tasie mag dem Glanze der Kalifenstadt Dimensionen und
Einrichtungen ««gedichtet haben, die in Wirklichkeit auch
nicht annähernd vorhanden gewesen sein mögen . Trotzdem,
daran kann kein Zweifel herrschen , war Bagdad in jenen
Zeiten ein Gemeinwesen, das an Glanz und Bedeutung Wohl
nur dem Rone der Kaiserzeit vergleichbar gewesen sein kann .
Zwei furchtbare Verwüstungen durch die Mongolen , im
Jahre 1268 und 1401, im letzteren Jahre durch Timur , ließen
Bmchads alten Glanz und Reichtum in Schutt und Asche
binfinken, und von diesen beiden Schlägen hat sich die Gtadt
nicht mehr völlig zu erholen vermocht . Am 36 . Dezember
UM eroberte Sultan Murad IV. Bagdad von den Persern
mit Sturm , und seither ist die Stakst im türkischen Besitz
gMieben

Theater und Musik.
Spirlplan des Hoftheatrrs Karlsruhe .

(Angegeben ist der Preis für S perrsitz 1. Abt.)
« aniag. 19. März . B. 41 . „Könige". 7—^ 10 Uhr (4 -st ) .
Dienstag 20. März . C. 41 . „Die lnstige« Weiber von Windsor".

7—10 Uhr (4,50 Jt ) .
Mittwoch , 21 . März . A . 41 „Die Mttaufi « Braut ". 7—4»10 (460 ) .
tzonnersiag, 22. März . B. 42. „Iah « Gabriel Boekumn". 7 bi»

^ 10 Uhr (4 Jt ) .
wt eit ft , 23 . März . A . 42. Reueinstudiert: „Lchntöi»»" (Bua

Hermine Villinger) . %8—MHO Uhr (4 -stl .

Mvnksig, den 19. MMz 19171
bliebenenfürsorgeeine Spende von 50000 -st zugewendet . — Zwei
tödliche Unglücksfälle ereigneten sich gestern nachmittag auf der
elektrischen Straßenbahn . Zuerst wurde ln der Jungbnsckstraßc ein
siebenjähriges Mädchen , später am Marktplatz « in vier Jahre alter
Knabe überfahren und tödlich verletzt.

pc. Mannherm, 17. März . Wegen übermäßiger Preissteige¬
rung verurteilte das Schöffengericht den Kaufmann Otto Hafner
zu 600 -st Geldstrafe oder 45 Tagen Gefängnis . Er hatte 12 250
Flaschen sterilisierte dänische Milch gekauft und sie mit einem Rein¬
gewinn von 1200 bis 1500 Jt verkauft .

oc . Heidelberg , 17. März . Die Strafkammer verurteilte den
schon vielfach vorbestraften 36jährigen Gelegenheitsarbeiter Flidtner
aus Rieth wegen eines Einbruchdiebstahls , wobei er in Nußloch
eine Wohnung ausräumte und die Möbel wegführte , zu vier Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust.

Zeichnet die sechste Kriegsanleihe!
Man zeichnet Kriegsanleihe bei jeder Bank, Kredit-
genossenschast , Sparkaffe, Lrbensvrrsicherungsgrsell-

schaft, Postanstatt.

GerlchtsZeitnng .
bc. Karlsruhe, 16. März . Ter Schuhmachermetster Johann

Ehmann ans MiedelSheim , der sich bisher tadellos geführt hatte,
kaufte hier von mehreren Oekonomichandwerkern des KriegSbellei -
dungsamts große Mengen Reithosen . Unterhosen , Unterjacken,
Strümpfe und anderes uer verkaufte einen Teil der Sachen Wester.
Die Loderbesätze trennte Ehmann von den Reithosen ab , in der
Absicht , es später in seiner Schuhmacherwerkstätte zu verwenden .
Die Strafkammer verurtellte ihn wegen gelverbtzmätziger Hehlerei
zu 2 Jahren 4 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust.
Drei Mitangeklagte erhielten Gefängnisstrafen von je 1 Jahr , zwei
andere Angeklagte kamen mit geringen Strafen davon , drei wurden
freigesprochen . — Vier gefährliche Diebe , darunter der Schlosser
Friedrich Wilhelm Zweig aus Winnenden und der Taglöhner
Wilhelm Barth aus Büchig hatten in Karlsruhe umfangreiche
Einbrüche verübt und hunderte von Eiern , Butter , Fett , Käse , Oel,
Fleisch und andere Lebensmittel gestohlen. Die Strafkammer ver¬
urteilte Zweig zu 7 Jahren Zuchthaus und Barth zu 5 Jahren
Zuchthaus . — Tie Josef Brodhag Ehefrau Frieda geb.
Baur , Händlerin aus Haslach , hatte 10 Zentner Tafeläpfel zu 32
Mark für den Zentner verkauft und 15 Zentner zu 38 Mk. für den
Zentner angeboten . Das Schöffengericht verurteilte die Brodhag
wegen Ucberschreitung der Höchstpreise für Obst zu 50 Mk. . Geld¬
strafe oder zu 10 Tagen Gefängnis . Gegen das Urteil des Schöf¬
fengerichts legte die Staatsanwaltschaft Berufung ein . Daraufhin
hob die Strafkammer das Urteil des Schöffengerichts auf und er¬
höhte die Strafe auf 380 Mk. oder 30 Tagen Gefängnis. Das
Urteil soll in einem Karlsruher und in einem Wolfacher Blatte ver.
öffentlicht werden .

Rriegsroucher, Rriegsschwmdel.
Ein Aufruf gegen den Kriegswucher.

Es kommt öfter vor , daß Staatsanwälte sich durch Säulen¬
anschlag und Zeitungsanzeigen direkt an Las Publikum wenden ,
z . B. wenn sie entwischte Verbrecher dingfest machen wollen . Daß
ein Staatsanwalt sich aber durch einen Zeitnngsauftuf die Mithilfe
der Einwohner seines Landgerichtsbezirks gegen eine ganze Ver-
Vrecherkaieorie erbittet, verdient besondere Beächtun . — In der
„Kösliner Zeitung" vom 20. Februar 1917 erläßt der Erste Staats¬
anwalt zu Köslin folgende Bekanntmachung :

„Betrifft den Kriegswucher . Trotz -der strengen
Strafen , welche die Bundesratsvcrordnung vom 23. Juli 1915 bei
übermäßiger Preissteigerung fiir Gegenstände des täglichen Be¬
darfs androht, ist der Kriegswucher bis heute nicht nur nicht ge¬
schwunden, sondern hat sogar in bedenklichster Weise an Umfang
zugenommen. Es gibt leider immer noch unzählige Leute, denen
der eigene Vorteil weit über allen mrdern Rücksichten steht, und
die deshalb nicht einsehen wollen , daß der Krieg allein keine „Kon¬
junktur" ist, die ein anständiger Mensch zur Erzielung epnes er¬
höhten Gewinnes benutzen darf, und daß e§ eine Schmach ist, die
Not des Vaterlandes auSzuüeuten. Bedauerlicherweise ist dieser
Mangel an Einsicht und vaterländischem Gefühl in Iveiten Kreiscg
und bei allen Ständen zu beobachten, selbst bri solchen Leuten, die
sich sonst besonders viel auf ihre Rechtlichkeit und Baterlandsliebe
zugute tun. Daß durch dieses gewissenlose Treiben die allgemeine
Teuerung der ncttvcndigsten Lebensbedürfnisse immer ärger wird,
lieg : auf der Hand ; denn jede Preissteigerung, auch diejenige von
Waren, die nicht wie Brot , Mehl, Fleisch, Gemüse zur Erhaltung
des Lebens unentbehrlich sind, hat heutzutage die Verteuerung un¬
zähliger anderer Bedürfnisse zur unvermeidlichen Folge; wer selbst

Samstag , 24 . März . B. 43. „Ariadue auf R-r »s". 7— 1410 (4,50 ) .
Sonntag , 25 . März , mittags 2 Uhr : 48 . Sondervarft. Besonders

ermäßigte Einheitspreise: „Prinz Friedrich von Homburg .
2—%5 Uhr (0,40—2,00 Jt ) .

Vorverkauf an die Abonnenten am Montag, 19. März , nach¬
mittags 3—146 Uhr, A, B, C ; allgemeiner Vorverkauf von
Dienstag , 80 . März , vormittags 10 Uhr an ; gebührenfrei an
der Vorverkaufsstclle von Donnerstag . 22 .. vorm . 10 Uhr an.

- Abends 147 Uhr : C. 42. „Du« Musikantenmädel". (4M
Montag. 26. März . A. 43. Neueinstudiert: „Hafemanns Töchter".

Anfang 7 Uhr (4 Jt ) .
In Baden - Baden .

Donnerstag , 22 . März . 25 . Scndervorst. : „Der Trompeter von
Löckingru ". 147—H10 Uhr.

eingegangene Bücher und geilfchriften.
i* I « Hier verzeich«e1e» tm(> besprochenen Bücher und Zetn
Mdfton Sihicr von der ivart -Sbuckchandlun, bezogen werden. '

Die Sozialistische« Monatshefte, redigiert von Dr . I . Bloch
(Geschäftsstelle : Berlin W . 35. Potsdamer Straße 121h ) haben
soeben das 5. Heft ihrer 23. JarhgangS erscheinen lassen. Aus
seinem Inhalt heben wir hervor:

Die deutsche Sozialdemokratie nach der Spaltung , von Hugo
Poetzsch . — West oder Ost ? , von Max Tohen, M . d. R. — Be¬
währter Zollschutz oder bewährter Freihandel?, von Max Schippel .
— Die Heranziehung der Frau zur gewerkschaftlichen Organi¬
sation, von Hermann Mattutat , M . d. wärt . L. — Was uns das
Leiptzlyer Völkerschiachtdenkmal zeigt , von August Rieman. — Das
Problem der nationalen Autonomie , von Dr . Ludwig Queffel, M.
d. R. — Der Ursprung der Rumänen, von Dr . Alfred Keller . —
Die künstliche Erzeugung von Kohlen, von Dr . Heinrich Lux. —
Kriegskrankheiten der Zivilbevölkerung , von Dr . Adolf Kraft . —
Eine rationelle LiMemheit, von Dr . Bruno Bvrchardt. — Jntui -
tioniSmus, von Dr . Raphael Seligmann . — Korngolds Schnee¬
mann, von Friedrich Schivarz . — Graf Zeppelin und anderes mehr .

Der Preis seS Heftes beträgt 60 Pfg ., der eines BierteljahrS-
abonnementr 3,60 Mk. Zu heben in jeder Buchhandlung , in den
KioSken und Bahnhöfen, bei allen Kolporteuren, ferner zu beziehen
durch jede Postanstalt, sowie direkt durch den Verlag der Sozia¬
listischen Monatsheft«. Berlin W. 35. Ran verlange vom Verlag
am Heft zur Ansicht.

Sette '4

das . was er zum Leben bodarf , immer teuer bezahlen muß. ist nur
zu leicht aeneigt . auch seinerseits , wo er nur kann , die Preise 411
erhöhen .

'
Daher muß dem Kriegswucher unbedingt Einhast ge¬

boten werden und die Strafverfolgungsbchörden lassen sich die Er¬
reichung dieses Zieles nach Kräften angelegen sein. Aber sie fom -.
neu mir in denjenigen Fällen einschreiten . die ihnen bekamti wer» --
den, und das ist eine verhältnismäßig geringe Zahl. Pflicht der :
Allgemeinheit ist es deshalb , sie zu unterstützen und jeden Fall von -
Kriegswucher zu ihrer Kenntnis zu bringen. Demgemäß richte ich
an alle ehrenhaften Einwohner des Landgerichtsbezirks ^

die drin-
gende Bitte, mir oder 5en Polizeibehörden jeden solchen Fall und« ,
züglich mitznteilen. Niemand darf sich vor solcher Mitteilung
sch - uen ! Tenn unwürdig in nur die — namentlich anonyme —
Denunziation, die lediglich der niederen Sucht , anderen- zu schaden, ,
entspringt, nicht aber diejenige wahrheitsgemäße Anzeige , die dazu ¬
beiträgt, daL Vaterland vor noch größeremSchaden zu bewahren und ,
zu verhüten, daß die schweren Lasten , die das deutsche Volk zu tra-
gen hat , noch vermehrt werden . Jeder , der es unterläßt , die ihu,,tr
bekannten Fälle von Kriegswucher zur Anzeige zu bringen, leistet
dem Ueberhandnehmen dieses Wuchers Vorschub, schädigt das V».
terland und damit in letzter Reihe auch sich selbst ."

fing der Stadt .
Karlsruhe » 19 März.

Hinaus aufs Land!

Au - ö« Erkenntnis , daß wachsende Schädigungen der
VoikLingend imler den jetzigen Verhältnissen unausbleiblich
sind, ist wohl auch der Plan geboren , Volksschulkinder im
Sommer aufs Land zu schicken , tstähere Angaben schien noch.
So schr wir den Gedanken begrüßen , so möchten wir doch
jetzt schon fragen : Sollen die Kinder mehr zur Er¬
holung oder mehr zuv Arbeit auf das Land ?

Wir geben gerne zu , daß es i#i der Landwirtschaft eine.
Fülle von Arbeiten gibt , die von den Kindern ohne Schaben
für ihre Gesundheit besorgt werden kann imd von den mei¬
sten mit Freuden besorgt werden würde . Man denke nur an :
die rnannigfachen Arbeiten im Garten , namentlich an die
dauernde Bekämpfung des Unkrautes , die so überaus wichtig
für das . Gedeihen der Kulturen ist. Auch die leicht-Mn
Hilfsarbeiten ans Acker und Wiese können von flinken , fleißi -

gen Kinderhänden geleistet werden . So das Kartoffellegeq .
i .n Frühjhar , das Abstichen der Aecker und Wiesen von Stet -?
nen , das Rupfen von Unkräutern , Ablefen- von Raupen , dkk. j
Hilfsarbeiten beim Heumachen , beini Eineruten des Getr « - -

'

des , der Kartoffeln , der Gemüse . Tie Obsternte von den Kir-
scheu bis zu den Achseln nicht zu vergessen. Mehr noch als..
Acker und Wiese bildet die Nutznießung des Waldes Gck ' -
genheit für mannigfache Beschäftigung fröhlicher Kinds - .
scharen. Das Sammeln dos j imgen Landes als Vichsutter, -

Suchen von Kräutern , Pilzen , Eicheln, Eckern und
aller Art kommen hier in Betracht .

Zweifellos wäre eine solche Beschäftigung der Gesun
den städtischen Kinderwelt überaus zuträglich . Aber
Voraussetzung müßte , wie Reichstogsabgeordneter David ül
einem Airffatz mit Recht fordert , unbedingt erfüllt sein. Es -
müßte di ? Sicherheit geichaffen sein , datz
dem kindlichen Organismus nur die Avt un !
das Maß von Arbeit zugemutet würde , di ,
i h m zuträglich ist. Jeder Möglichkeit , die kindliche Ar¬
beitskraft ohne Rücksicht auf Gesundheit und Gedeihen der-
Kinder , auszubeuten , müßte ein Riegel vorgeschoben sein .

Es scheint uns außerdem wohl möglich, den GedarchM
einer , organisierten Mitarbeit der städtischen Kinderw Ät Ja .
der großen Ernährungsaufgabe zu verwirklichen. Oberfto:
Gesichtspimkt aber müßte lein : die Kväftigung der ,
Gesundheit , die Förderung des leibliches
und geistigen Wohlergehens der städtischen
Iugend . Das ist das Wichtigste. Bei der DurchfühnM
der ganzen Suche in Stadt und Land müßten darum auch dtz
Arbeiterorgani ' ationen ein Wort mitzusprechm
haben . Namentlich wäre die gewerkschafltich organifiö ^

Frauetiwelt zu dieser Mitkonttollc heranzuzichen . Dann
könnte der Ruf : Hinaus aufs Land ! ein Jubelruf fiiri unser«

luft - und lichthungrige Kinderwelt werden .

* Kartoffelversorgung . Angesichts der bestehenden großM
Schwierigkeiten dtzr Kartosfelver -'orgung und damit Sichechst
angenommen werden darf , daß zahlreiche KartofselerzeugE .
die an sich nicht mehr verpflichtet sind , Kartoffeln - cm ih
Kommunalverband abzugeben , bereit wären , Teile ihres '

toffeworrats an solche städtische Bewohner zu liefern ,
denen sie in geschäfltichen oder persönlichen, namentstch
wandtschastlichen Beziehungen stehen, beantragt der Stal
bei Großh . Ministerium des Innern , für solche Fälle als .
wieder m gestatten , daß Einzelpersonen gegen Bezugsschein
Kartoffeln vom Erzeuger beziehen, selbstverständlich mit ^
Einschränkung , daß 'olche Bezugsscheine nur cm Haus hall

gen abgegeben werden dürfen , welche nicht ausveicherch -
sorgt sind und nur für die Menge , welche die beziehe ^
Haushaltung für den Rest der Versorgungsperiode nach

~

neuesten Zuteilungsbestimmungen (1/ > Pfund täglich auf
Kopf) noch anzusprechen hat .

* Kriegsvortrag . Das Gewerkschaftskartel
Karlsruhe lodet feine Mitglieder samt Angchörigen
Mittwoch , 21 . März , abends Uhr zu einem Ltch
dervortrag im Lokale des Arbeit .orbildungsverei
(Wilheünstt . 14, 2 . St .) ein . Redner ist Herr Bankproü »
Leo Löb , welcher über „Die Reichsbank im Wel ,
krieg " sprechen wird , ein Thema , das zweifellos auch
Arbiter interessieren wird , um sich über die finanzielle
stung Deutschlands zu orientteren . Die Kartellkomnri, .
erwartet zahlreichen Besuch. ISiche Anzeige in dieser Ni
mer .)

* Kriegswirtschaftsamt Äarlsnche . Nach einer Beka
machuny des stellv. komm. Generals des 14 . Armeekorps
faßt das nenerrichtete „Kriegswirtschafstamt Karlsruhe "

Großherzogtum mit Ausnahme des rechtsrheinischen -
des Festtmgsbereichs Strnßbmg und hat die Aufgabe , ü-
halb dieses Wirtschaftsgebiets die landwirffchaftliche E >
gung zu unterstützen und »u fördern durch: BeichaffrM, -
nötigenfalls militärische . Zurückstellung von Betriebsleir
und Arbeitern ; Beschafftmg von Arbeitspferden ; Beschafft^
von Maschinen und . Betriebsmitteln (Kohlen , Benzol ufv ) .
Fürsorge für die restloie Bestellung - der Felder ; Fürsorge n-

die Einbringung der Boi Erfassung und VerteiÜH»
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ki ' landwirtschafflichcn Erzeugnisse wirkt das Kriegswirt-
fchaftsanit nicht mit. Zum Vorsitzenden ist der Rittmeister
Graf von und zu Bodinan ernannt worden . Für jeden Amts¬
bezirk brsicht eine Kriegswirtschastsstelle , deren Vorsitzender
U : Großh . Amtsvorstand oder fein Vertreter ist. Die Tiew't-
raume des Kriegswirtschastsamts Karlsruhe befinden sich
zhnserstr. 231 , Tel. 3290 . der Reklamationsabteilimg. Äar -
{erftr. 158, Tel . 55-14 .

* Die Beschränkungen für Wirtschaften nusgrhobeu . Nach^ ner neuen Verordnung des Ministeriums des Innern wur¬
den die in den Verordnungen von, 3. und 16 . Februar
1917 getroffenen Vorschriften über die Schließung der Gast-,Speise- und Schankwirtschaften , einschließlich der Kaffees ,
p ri f g e h o b e n .
Kraft.

Die Verordnung trat an, Samstag in
* Sic Versetzung Wilhelm Schutzmanns fand aur Samstag

„achurittag unter zahlreicher Beteiligung und mit militärischer-Ehrenbezeugung statt . Ein Doppelquartett pon Mitgliedern des
Hoftheaters leitete die kirchliche Feier mit einem Trauerlicd ein.Tann gab Herr Hofprediger Fischer ein Bild des Lebens und
Wirkens Wilhelm Schutzmanns , in welchen , er dessen vorzügliche
llharaktcrcigenschaftcn und der inancherlci Serben Schickialsschlägc,
die dem Verstorbenen bcschiedcn tvarcn , gedachte- Nach Beendigung
^er kirchlichen Feier setzte sich der lange Trauerzug , an dcffcli Spitze
cim:

_SljMciIung des Gr -nadierregimeMs mit Musik und Trommeln
Marschierte, unter den klangen eines Trauermarsches in Bewegung .
M Grabe wurden , nachdem der Geistliche die Gebete gesprochen
hatte, drei Salven als letzter Gruß für den toten Kameraden abge-
feuerf . Die ganze Feier machte auf die Anwesenden einen tiefenEindruck . Wilhelm Schuhmann ift nicht mehr . Wir werden un¬
serem geschätzten langjährigen Mitarbeiter ein treues Gedenken
« wahren .

" » erkthr mit getragene « Kleidung - , und Wäschestücken und
«etragrncn Schuhwaren . Durch Bundesratsverordnung vom
LZ. Dczenrbcr , 916 ift den Konununalverbänüen die Erwerbung ,
sS«ncheitunL und Veräußerung getragener Bekleidungs - und
Wäschestücke und getragener Schuhwaren übertragen worden . Aus
tzcrschlag der zur Organisation des AlthandclL gebildeten engerenlkommission erklärt sich der Stadtrat damit einverstanden , daß daö
ßtmä Kriserstraße 91 ( Gasthaus zum „Goldenen Ochsen"

) für die
- i » Frage stehenden Zwecke gemietet und im Erdgeschoß desselben

An Berkaussladen für ^ getragene .Kleider - und Schul,waren einge¬
richtet wird . Im 2. Stock sollen die Verwaltung der örtlichen Be-
flAungsstellc und im 3. und 4 . Stock die Flickstuben untergcbrachtwerden.

Na . Butter für Muuitiansarberter . Stach einer Mitteilung des
Oroßb. Bezirksamts Neustadt i . Schw . an die Karlsruher Stadt¬
verwaltung wird das Bürgermeisteramt Neustadt aus Ueberschüs-
Jen der Neustädter Lieserungsgememdcn in den nächsten Tagen auf
Bermilassung des Bezirksamts etwa einen halben Zentner Butter
ssach Karlsruhe aügeben. Es heuchelt sich um eine ausnahmsweise
itleferung, die zugunsten Karlruhcr Munitionsarbeiter verwendet
werden ioll .

* Bo» der städtischen Strahenreinigung . Man schreibt un § :
Per Krieg hat dazu geführt , daß bei der städtischen Straßenreini -
tzong eine große Anzahl Frauen beschäftigt werden . Die Arbeit istfür Frauen ziemlich schwer. Einmal inüssen sie den ganzen Tag
str Wind und Wetter arbeiten , zum andern ist die AnSmhrung der
Arbeit selbst sehr beschwerlich, so namentlich das Reinigen der
Ätraßenrinneu neben den Bürgersteigen , das Wkrcchen und Slb-
stoßen der Makadamstraßen von nassem Schlamm , das Laden des
Änrats. Nun hat die Betriebsleitung wohl in Anssicht genommen ,die schwersten Arbeiten von Männern machen zu lassen . Aber krät¬
zige Männer sind gegenwärtig schwer zu haben , ivährend ganz juiige
oder ältere Arbeiter die schweren Arbeiteii noch weniger machen
.Minen wie die im besten Alter stehenden Frauen . Die letzteren
weiden deshalb auch gu allen Arbeiten herangezetzen. Umsomehr
muß aber bcsremden . daß die Verwaltung den Frauen , trotzdem sie
mindestens die gleiche , eher aber mehr Arbeit leisten als die“

shüssarLeiter , nicht den gleichen Lohn zahlt . Während den
-liehen Kräsien 5 Jt , 5,50 und 6 M bezahlt werden , erhalten

Frauen 3,80 und 4 <M. Das ift nicht recht . Für gleiche Arbe t
Me nicht deshalb weniger bezahlt rverden, weil sie von Frauen»errichtet wird . _ Daneben ist gar keine Frage , daß eine Frau , dieBr eine Familie zu sorgen hat , den höheren Lohn mindestens-benso nötig braucht !vis etwa ein lediger Arbeiter von 17 oder
lh Jahren oder ein älterer Mann , der nur für sich oder noch für
wie Frau zu sorgen hat . Der Gcmcindearüciterverband hat sich« halb in einer Eingabe an den Stadtrat genxndet , in welchemBr die Frauen ein Lohn von mindestens 4,50 M , sowie die Fort -
« uShrung des Lohns in Krankheitsfällen beantragt ist . Es ist« mlich auch nicht recht cinzusehen , ivarm nur das ständige Per -
Nal im Falle der Erkrankung den ganzen Lohn haben soll, nMrcnd
xd unständige Personal , das sich jetzt, nährend der ungünstigen
Vührungsverhältniffe zweisellcE schtoerer an die Witterung ge¬höhnt, bei Erkrankung nur auf das Krankengeld angewiesen sein
.M Eine gleiche Behandlung durch die Berwaltwig trägt auch zu

einem besseren Zusammenarbeiten bei . Möge deshalb der Swd .rol
du : Wünschen der Arbeiterinnen entgegenkommen .

* Tierschubverein . In der März -Mitgliederversammlung
machte der Vorsitzende folgende Mitteilungen : Das Gesckäftszim -
nier des Vereins ist nach S o p h i e n st r a ß e 26 i Erdgeschoß) ver¬
legt ; die Sprcchstnndeil bleiben die gleichen Ivie früher : Mitwochs
und Sainstags 12—y= l Uhr . — Es mürbe beschlossen , 1000 Ml .
für : ie sechste Kriegsanleihe zu zeichnen. — Auf Anregung des Ver-
einsnntglicdes Major Kr . kam die Amselsrage nochmals eingehend
zur Sprache . Das Endergebnis war , daß sich Schaden und Nutzen.
wclck,en dieser Frühlingssänger bringe , gegenseitig aufhebe. — Es sind
wiederholte Klagen über die Hundezcllcn beim Wasenmeister ein¬
gelaufen . Eine Kommission wird sich mit der zuständigen Behörde
ins Benehmen setzen . — Es wurde angeregt , bei dem demnäcksten
Auftreten der Markäser diese sammeln zu lassen und durch Trocknen
für Winterfüttcrung zu konservieren .

* Zdr Anzeige gelangte ein hiesiger Kohlenhändler lvegen über¬
mäßiger Preissteigerung , weil er für 1 Zentner iorlenes Anfeuer¬
holz 6 verlangte , ferner die Ehefrau eines Bäckermeisters , weil
sie zur Bereitung von Teegebäck Getreidemehl verwendete.

Zur letzten Vürgerausfchutzsitzirng
brachte der „Badische Beobachter " anstelle eines
sachlichen Berichtes einen Artikel , der sich auf dem Niveau
seichten Bierüsthtratsches bewegt . Toni Artikel fehlt geradezu
alles, um die Ltz'er über die Verhandlungen zu unterrichten .
Er ist offenbar nur geschrieben, um der Krakeel- und
Schimpslust gedankenloser Schwätzer Rechnung zu tragen und
daraus Schmicrmaterial für den halb verrosteten Zentrmns -
karren zu gewinnen. Ein gewissenhaftcr Berichterstatter vor
schmäht es z . B . , hänusche Bemerkungen über die Schaffung
des städtischen Jichrparkes zu machen, der allerdings vor dem
Kriege erst abg-eschafft wurde, ohne die Gründe zu neunen,
die für die Neuschaffung mit Recht ins Feld geführt wurden.
'Dann wird Hohn und Spott ausgcgossen auf die verantwort¬
lichen Stellen, die durch Schaffung der städtischen Gutswirt-
fchast den Schwierigkeiten in der Milch- und Nriichbchchafsimg
möglichst zu begegnen suchen — wegen den vielen Ko -
st e n. Wegen dieser Kosten angeblich ist bei der Abstimmung
die Zentrumsfraktion ausgestanden und hot gegen die
Pachtung des Waldhauser Hofes gestimmt . Die vieän Müt¬
ter , die vor den energffchen Maßnahmen der Stadt eben
keine Milch für ihre Kinder bekommen haben , jetzt
aber solche erhalten , weiden den Zentrumspolitikern
auf den: Rathaus wahrscheinlich sehr lvcnig Dank wissen.

Ter Beobachter -Artikler meint:
„Man konnte anL den Beratungen so reckt die Ueberzeugung

gewinnen , daß es . sobald man anfängt , selbständige Landwirt¬
schaft zu betreiben , es mit dem Reden allein nicht mehr geht,
„da gehört — nach einem bekannten Bauernwort — M i st her !"
Wenn diese weitschlveifenden Unternehmungen bei dem Mangel
an jeder praktischen Erfahrung einmal anstatt eine Quelle für
Lebensmittel , eine Quelle ungemcssencr Ausgaben werten , dann
werden die Herren , die heute so unverantwortlich das Mitbestim -
mungsrecht des Stadtparlaments hinfällig gemacht haben , im
schlimmsten Fall den Karlsruher Staub von ihren Füßen schüt¬teln , die Karlsruher Bürgerschaft wird aber bezahlen dürfen , daß
sie schwa ^ wird/ '

So ist es eben . Wenn die Stadt nichts macht und den
.Karren laufen läßt, lvird geschimpft und wenn sie etwas
macht und für ihre 350 Milchlühe eine Unterkunft pachtet,
wird auch geschimpft. Das ist allerdings bequemer imd
iitfjerb immer den Beifall von Leuten, die nicht weiter denken.
Der „Beobachter" kann sich beruhigen , der „nötige Mst " zu
den landwirtschaftlichen Unternehmungen der Stadt wird
von den politisierenden Spießern in mehr als ausreichendein
Maße geliefert werden .

Tic Bedenken , die von den ZentrumsredNem Grund und
Tr . Wehrle gegen das Projekt des Waldhauser Hofes geltend
gemacht wurden , wurden doch überzeugend von dem Schl ackst -
hofdirektor Bayersdörfer widerlegt , und wenn der „Beobach¬
ter" auch meint, man urüsse gegen die Autorität desselben
als Landwirtschaftler „erhebliche Fragezeichen machen"

, so
darf man darüber hinwegsehen . So viel wird er als der¬
jenige, der mit diesen Fragen in engster Fühlung steht, noch
immer verstehen , wie die Herren Grund und Dr. Wehrle mit
samt dem „Beobachtcr " -Artikler .

Städtische SparkasseDarlach
Wir nehmen Zerchawfen auf di».

fechffe Kriegsanleihe
entgegen . Die Abschreibung des Zeichnungspreises in den Sparbüchern
erfolgt sofort bei der Zeichnung. Die Sparbücher sind zu diesem Zwecke
bei der Zeichnung vorzulegen . Die abgeschriebenen Beträge werden bis
zum 18. April 1917, dem Tage der Einzahlung bei der Reichsbank, als
Einlageguthaben verzinst, während von da ab die Verzinsung der Reichs-
»ßleihe beginnt. 832

Der Verwaltnnffgrat .

Eilser-Sksuch.
Tüchtige Gipser für Karlsruhe ,
Mannheim und sonstige aus¬
wärtige Plätze gesucht .

E . u* H. Allmendinger ,
Gipser - und Stuckateurgeschäst.

Karlsruche i . B . 835

Ekler- u. Tüncher-
Lehrling

ff eäindlicher Ausbildung und
E ** G«-ahlung auf Öfter»
kMcht . 80t
* >> ■§ » 1^ 1», Schützenftr . 33.

I
Diwans,

neue, von 70u»d 75 cut, Hochs.
DesfiuS von SS M an. 842
9t KStzr- r- SchStzeaklr. « ft

Zmge Pöbdirn
für leichte Arbeit gesucht.

Lied,e«.
Scheffelßtrafte 33 . 897

WshseogiS emtridtn
Eine schöne 3Zi « « er -Waft-

tuutfl im 3. Stock mit GlaS-
abfchluß, Ga» und Wasser nebst
allem Zubehör auf 1 . Juli zu
vermieten .

Friedrich Weber
Durlach . Auerstraße ö«.

'vurde am DamS -
Vrlwlra tag Mttag ( 12 bis'Al Uhrl auf der Strecke von
der Luisenhalle <Luis«nstraß«)
durch die Wiesenstraße bis Wol¬
fartsweierstraße ein Säckchen
mit Meesameu . Der ehrlich«
Finder wird gebeten, dasselbe
gegeu Belohnung in der Luisen-
halle abzugeben .

Gut erhaltener 387
Kindkr-Sitz- vvdLltgwask «
Korbgestecht, zu verkaufen.

Weber . Rudolfstr . 14 , V.

Geiste Nachrlchten.
Deutscher Abendberichk.

Berlin , 18. März, abends. (Amtlich.) In dem tn>̂
tiu» freiwillig geräumten Geländestreifen zwischen Arrass
und Aisne besteht nur an einigen Stellen Gefechtsbernh
rung zwischen unseren Sichcrungci: und feindlicher Kavallerie
und Infanterie.

Beiderseits der Maas zeitweilig rege Gefechtstätigkeit
An der Ostfront nichts Besonderes .
Tic Angriffe zwischen Ochrida - und Prespasee

und nördlich von M o n a st i r sind heute wieder anfgelebt
»nd sind noch nicht abgeschlossen.

Die Kohlenkrise in Italien .
Lugano , 18. März. Nach zuverlässigen Meldung«^ans Italien war daselbst bereits in der zweiten Frbruarhälstr/der Kohlcnmangel sehr groß. Die Truppentrans¬porte und Berpflegungszügr nach der Front mntztrn

teilweise unterbleiben , da die nötigen Khleu für die.Lokomotiven fehlten. Besondere Schwierigkeiten machten snh
infolge des starken Kohlenvrrbrauches bei den Bahnen nach!
Norden und Nordostrn, also auf den wichtigsten m i l i .
tärischen Strecken , geltend , sodast , da jede Lokomotivi
nur eine beschränkte Kohlenmengr zugewiesrn erhielt , die
Transporte staffelartig die Maschine wechseln wußte» und
noch müssen , um überhaupt den Berkehr cinigerniasse» in
Fluß zu halten . Der Steinkohlenvrrbranch der Eisenbahnen ,der militarsichen Betriebe sowie der Bevölkerung verursachenein vollständiges Stilliegen der Kriegs¬marine . Mt den noch zur Berfüguna stehenden Kohlenwird zuerst die Handelsmarine versorgt, die aber ihre Frack,
ten auf die ftir den täglichen Verbrauch notwendigsten Güter
beschränken muß .

Verkauf einer portugiesischen Kolonie an Japan.
Berlin , 19 . März. Aus Haag erfährt das „Berliner Tage¬blatt "

, ein in Oporto erscheinendes Blatt melde, daß Por¬
tugal seine Kolonie Macao ( im Süden China? ) an Ja .
pan verkauft habe .

Großfürst Nikolai Diktator.
Berlin , 19 . März. Laut „Berliner Lokalailzeiger " hat

nach einem Telegrainnr der „ Neuen Züricher Zeitung" au?
Bern G r o ß f ü r st N i k o l a i N i k o l a j e w i t s ch die tFmt;
von dem abdankenden Zaren nngebotene oberste Gewalt über"
das Militär - und Zivilwesen angenommen.

Gerard als Kriegshetzer .
Berlin , 19 . März. Eine Genfer Depesche des „Berliner

Tageblattes " besagt : Nach einer Meldung aus Washin 'g -
t o n hat der Botschafter Gerard dem Präsidenten Wilson
Enthüllungen über angebliche deutsche Komplotte gegen
Amerika gemacht . Ditz gespannte Lage zwischen Deutschland
und Amerika werde dadurch verschlimmert .

Di« amerikanische Eisenbahnerbewegung .
WTB . Nenyork , 18 . März . (Fmikspruch vom Vertveter

des WTB .) Die Möglichkeit , daß der Oberste Gerichtshof
am Montag seine Entscheidung über die Gesetzmäßigkeit dier
Achtstundenbill füllen wird , wurde bei der Verschichung des
Eisenbahnerausstandes um 48 Stunden von beiden Teilen
in Betracht gezogen . Tie Ei ' enbchngesellschaften glauben,
daß der Streik vermieden werden kann .

UfoBserdtand des Rheins .
19. März.

Schusterinfrl 1.10 in , gef . 3 cm, Kehl 2.09 w , gef. 5 cm,
Maxau 3 .61 m , gef . 13 cm , Mannheim 2 .79 w. gef. 17 om.

Verantwortlich für Politik , KriegSnachrichten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für dir
Inserats : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße Ls.

Wie uns das ' Bankhaus Götz mitteilt , muhte nicht allein die
Aürtt . Rote Kreuz -Lotterie uw eine Woche verschoben, sondern auck,
die Bad . Rote Kreuz -Lotterie aus 18. Mai verlegt werden wegen

'
ungünstiger Umstände .

Zeichmmge» 883

auf die

i sechsteHriegsanlethc|
nimmt vom 15 . März bis 16 . April

entgegen

^
Volksbank Durlach.

Rier-kstlMMmi« Karliruhe.
(E . B . )

Unsere diesjährige

Mitgliederverfammluag
findet am Samstag , den 2s . März , abends YX Uhr, im kleinen "
Rachausfaal statt .

Tagesordnung :
1 . Jahresbericht des Vorstands .
2. Kassenbericht.
3. Etwaige Anträge der Mitglieder .
1 . Neuwahlen .
Wir laden hierzu unsere verehrlichen Mitglieder (auch Damen )

mit der Bitte um recht zahlreiches Erscheinen ergebenst ein.
Karlsruhe , den 17. März 1917. , 88k

Der Verstand
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Nr. (56. Montag , den 19 . Murz Ü9T7. Seite 61

Herrenstrasse 11
Tel . 2502

Theater
Karlsruhe

Herre » s4rasse 11
Tel . 2502

Grösstes , neuest , u. vornehmstes Lichtspiel >Unternehmen am Platze .
Der eigens zu seinem Zweck in massiver Eisenbeton - Konstruktion aufgeffihrte 9 Meter koke Theater *

Saal ist bei feindlichen Flieger -Angriffen vollständig geschützt .

Spielplan vom 17. bis einschl . 20 . März 1917.
idlnii^miiiiiiiiiiiniiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiniiilniiiliiiiniiiiiHnmnniiHiiiimuiuiiniiiuiiiiH

r
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Der erste wirkliche
Kriegsillm !

Amtlich . Dokument

> Heute n . folgende Tage ! r i« *** A
** ° I des grossen Demeral- I

Vorführung der ersten Abteilung unserer amtl . Kriegs - I gtabs für die Oeffent - |
Film-Serie der militär . f ilm -Photostel ]e . I lichkeit freige

bw flis erste llneMMt iss grösser Zeit !
*» ■ \ - geb"f; .. J

Nicht zu verwechseln mit den üblichen Kriegs > Wochenschauen !
iiHiiiHUiiHmtiiiiiHmimmiiHMHiimiiiiiifiiiitiimiHiinmuiumiiiiHummmiHHiHiminimiuiiimuiiiiiiuiHiiiHHiiiiiiiiiiiuiiiHiniifnimnnHWMiiuHiiHHii

Erst -Aufführung unserer Rita Sacchetto -Serie 1917.

Rita Sacchetto
in ihrem neuen Film

„Frinzesschen Krinoline .“
Lustspiel in 3 Akten.

mMiiHimHiMiiiiiiiiiimMMumiMiiiMiimiMmmiiiHitiiiiimmimninimiiimiimmimiiimiuimiiiimiiiiimiiiiiimmiiimiHiiHmmmtmniuHtnnmmiHimii

Ausserdem einige Extra -Einlagen.
iHiiimiMimmiiHmiiiimimminimiifiiiHiimmmiimiimiiiiiimiiiimiiminimiiimiimnmiiiiiimHiHHiiimmuiiiumiimiHiummmiiHnmiiiiHiiiuiiimni

Die ruhigeren Nachmittags -Vorstellungen werden dem geehrten Publikum als

besonders genussreich empfohlen .

Die letzte Vorstellung im Palast -Lichtspiele beginnt abends um 8 Uhr und endet um 10 Uhr .

Zum gell. Besuche ladet ergebenst ein
■ Palast -Theater » Herrenstrasse 11 .

Fr . Schulten .

ik Minute von der
Elektr . Haltestelle

r. 34, ID .
> atf«i*Hetber c4f*8 .75am
WpiihiahrSmäntel 19 .75 an
Aarbige wafferbichte

RipSmäittel 36 .75 an
Schwrz .RiPsmäutel 59 .75
Leiden -Mäntel »B02 .75 an
Jrühfahrs -Jncken11 .75an
Aoufirm.-Jacke» 19 .75
Tch» .Tmh « äntel44 .75 an
Vackfischröcke Ji 2.80 an
Ltotsterröcke,schwarz ».farbig
Stofen in Baumwolle,Wolle,

TW . Seide ntn Kunstseide
^hmstseide» Jacken
Pelerinen und Lodenmäntel

in allen Grützen. 886
• • * Seine Ladenfpefen . "»

Zn diesem reichhaltigen Programm haben

Vorzviskarten nur an Wochentagen

Galligkeit.

Meter - n.
Mlsrnhe e.

Zur gefl . Bedienung , zum Ausschneiden . 888

Vorzagskarte .
Inhaber dieser Karte
zahlt gegen Vorzeigen
derselben an der Kasse
des Palast -Theaters fol¬
gende Eintrittspreise :
2 . Platz 25 -5| , 1. Platz
40 Balkon 60
SperrsitzSO ^ i , Balkon¬
loge M 1 .— , Fremden¬

loge tM 1 .50 .

Vorzugskarte .
Inhaber dieser Karte
zahlt gegen Vorzeigen
derselben an der Kasse
des Palast -Theaters fol¬
gende Eintrittspreise :
2. Platz 25 1 . Platz
40 Balkon 60
Sperrsitz80 ^ . Balkon¬
loge e4? 1 , Fremden -

löge 1 . 50 .

Wir haben auf 1. Juli I . I .
zu vermieten :

GervinnSftr . 2 l eine ger.
Wohnung von 2 Zimmern und
Zubehör .

Bewerbungen wollen bis
Dienstag , den 27 . U M .,
abends 7 llhr , erfolge», woselbst
die Vermietung stattfindet.
895 Der Borstand .

rns - r - ttu

LederWn-

Tochter achtbarer Wiern kam»
als Lehrmädchen eintreten bei

§nm Ldift WmglUld
Karlsruhe - Mühl b« rg

Philippstraße 1 . 884

find wieder da und billig zu haben

Carl Götz
Leder- n. Schuhartikelhandlung

Karlsruhe 893
pebelstr . 15 , beim Rathaus .

Bekanntmach ««- .
Tie zum Anbau von Gemüse abgegebenen Grundstücke

weiche», wenn sie bis 23 . März d. Js . nicht in Benützung

genommen find , anderweitig abgegeben.

8§4 Stadt . Gartendirektion .

lieber *
nrorgen
der bayr . Wrhrkraftkoiefe
i 1 .10 , dann fpiekvn die um
1 Woche verfemen württ . Rot-
krenz ä 2.— , Mormfer Dom¬
hau ä 8 .— , bei mehr mit Rabatt .

Carl Götz
Hehelstr . 11 /T5, beimRachanS,

Karlsruhe . 888

isItz Mit Vevstcud !"
Gesucht

jllMkllM
für größere Arbeiten

gesucht.
sofort

881

fieih * ßuzinger
Baumaterialien

Heidelberg .

Ei « Buch über Ernährung
von Dr . Adolf Reitz .

Preis Rk . 1 .— «nach auswärts und ins Feld IO Pfg . Porto ).
Das Buch kommt dem dringenden Bedürfnis der Aufklärung

über die Probleme der Nahrung entgegen. Es ist bei wist« *
schaftlicher Einwandfreiheit außerordentlich volkstümlich ge¬
schrieben , bietet jedem eine Handhabe zur Bewertung der Nah-
rungsmtttel und ist geeignet, ein praktischer Leitfaden beim Ein¬
käufe von Nahrungsmitteln zu fern , da es über den wirklichen
Nährwert genaueste Ansaben bringt . Zu beziehen durch die

Buchhandlung „Bollrssreund "
: < Stttfettftaifte 24 . — JW . 128 .

Schneller - Gesuch !
Junger Manu , findet sofort

dauernde Beschäftigung bei
Kerd . Mickel , AbadCMteßr. 34.

MM m HnnfhMWmehl.
Da uns zur Herfiellmig von Brot ao 12 . März um : nr,j

Weizen - und Roggeinnehk in einer Ausmahlung von 81 Prozent
zugewiclcn nurd , treffen wir mit sofortiger Wirkung ' olgende

Uebergangsbeftimmungen
Tie Baser dürfen 8üprozr»tigcs Weizenmehl mir unter Ei » .

Haltung folgender Vorschriften abgebe« :
1 . Die zulässige tzöchsimenge ftir den Kopf und auf 14 Tage

beträgt 250 Gramm.
2. Tie Veralstolgung dieser Menge darf nur erfolgen gegen xib. '

lieferung von acht Drotschcineu für je 5(1 Gramm Bro:
(Weckmarken) und gegen gleichzeitige Adobe der Lebens,
wittelmarke B des Lebensmittelheste - der jeweils laufenden-
Berforguugsperiode.

3 . Gegen Reife-Brotmarken darf Mehl nicht abgegeben werden.
4 . Wer in 14 Tagen mehr als 250 Gramm Mehl haben will ,

kann gegen Abgabe von Brotmarken nur Dlprozrntiges !lwg.
genmehl erhalten.

5. Die Bäcker haben wöchentlich die Bratschen « und die Lebens- ,
mittrfbarkcn B beide besonders gebündelt in dcc Äarieichellr f :
Festhalte abzuliefern.

Karlsruhe , den 17. März 1917. sao

»<MSv'« r
ISA , ^ iak
dsni

Städtisches Nahnmgsmittelamt .

V <ikrnmttncch « ng .
In linieren BerkmifSsteAen

' Kriegstraße 80 und Douglas »
sttatze 34 bringen wir

Dienstag , de« 21. März 1917 , vormittag«

frisch gewässertewr Stockfische -m
da« Pfund zu 1,30 Äkark zum Verkauf . 88l

Städtisches RRhrtmgsmittellMÜ.

GmttksWskllrtrll ßarlsrchk.

Gcha
ochen Revo
beteiligt
^ndke B r
telegraphic
Louar L
lrermlü für
W « c E

Die Gewerkschaftsmitglieder und ihre Angehörigen
werden hiernrit eingetaden zu einent cwt Mittwoch , de»
21 . März , adcsds f/,9 Uhr , im Lokale des Arb etter -
bildnnffsvereins , WKHelmstratze 14, 2 . St ., stattstndenden ^

Elcbtbilder-Uortrag
!s Herrn Bankprokuristen Leo Loeb über :

Me WchÄMli im Weltkrieß.
Wir hoffen bestonrnt auf zahlreichen Besuch, schon der-

intereffanten und akttiellen Vortrags wegen .
Die KartelNwmmiMo«.

MelsM der HW- M
ResidnzW Mlsruhe.

Airkelstratze 22.
AdteUwig : Handelsjahresschute.

Borbereftungsscholc für den kaufmännischen Beruf
Änoden und Mädchen

mft Ganztogsunterricht, wöchentlich 33 Stunden .

Beginn neuer JahreMasseu : Ostern dieses Jahres .
Die Unterrichtsfach er , sind : Deutsch, kausiriaMi¬

scher Briefwechsel mit Kontorarbeiten , Handels - rmd Bür¬

gerkunde , Wechsel- und Schecklehre, kaufmännisches Rech«» ,
Buchführung , Wirtschaftsgeographie und WareukuM .
sj-vemdsprachsn (Französisch oder Englüch ; eine Fvemdstwache ;
ist Pflichtfach) , Schönschreiben , Stenographie und Maschinen'

schreiben.
Schulgeld für den ganzen Jahreskurs Mk . 72.—.

Tie Ausgaben für Lernmittel betragen etwa 28 Ml.

für das Jahr .
Der erfolgreiche Besuch der HandekAjahreslichlfle entbsttkt

vmn Besuche der dreijährigen Pflichthandelsschule . Die ir>.
der HandelsjcchreZschule vorgebildetert Lehrlinge u>nd LÄlt
müdche« besuchen, sofern sie das l8 . Lebensjahr noch nicht zu-

rückgelegt haben , die Psüchtho ndelsschtile nur noch in KM
JdhpeSkurfen mit drei Wochenstunden .

Ausführlicher Prospekt wird ans Berümgen frei ZV,
gestellt.

Anmeldungen werden von heute bis 31. Mürz in des
üblichen Geschüstsstunden entgegenqenomme «.

Das Rektorat . f

Mieter- «. Kumerew Karl-
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für sofort und später
jkochiune »,
Mädchen , für eins , bürgerliche

Küche. 112

Siädt . Drbeitsamt
Zähringerfir . 100 .

t, G. « . k. H.
Wir haben ayf I . Juli l . I . zu vermieten :

Geibekstraße 4 III . eine ger. Wohnung von 3 Zimmer» u . Zu
Maionstr. laH . l . Kl . „ „ „ 3
Woltzieustr . 18 1. „ „ 3
CSziliastraße 24 kl. „ „ „ 3 .

Dttverbunge» woffen bis DieuSlug , de« 27 « k.
abends 7 Uhr , erfolge», woselbst die Vermietung stattfindet. >

884 Der Borstau >.
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Sta«desbucha«szüge der Stadt Kartsmde .
Laberfäile. , Magdalena Lcheuifele , 81 K . all , Ehefrau ,

Karl odjeurfele, Zäbftkaroeiler. Karl Walter, Taglöhuec, !
mann , 39 I . alt . Emma Nagel , 44 I . alt, Ehestmr von
Nagel , Oberpostaffistent . Marie Echnerr, 61 I . alt , Wfiwe^
Karl Echnerr, Mirttermeister. Josefa Mayer, .73 Z . alt,

"

ledig .

s'chiks noc
Me russis:
s>mt dem
<Mag die

so
jsdchreiche
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